Altprrußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


. 


und Anzeiger für 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., 


7 Gratisbeilagen: N 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Nr. 79. 


| 
Dieſes Blatt u eint werktäglich und koſtet in Elbing 
ſes Wes, ehe 7 huhn Elbinger Anzeigen) gil bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


| Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). | 


x 
Elbing, Sonnabend 


Inſerate 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrk in 9 
Verantwortlicher Nebacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 


Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremvlar koſtet 10 Pf. 


Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Elbing. 


* 
2. April 1892. 


© * 


44. Jahrg. | 


W Beitellungen U 


auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
1. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit der 
Vorrath reicht, gratis und franco nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


Deutſcher Reichstag. 
208. Sitzung vom 31. März 1892. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von 
Maltzahn. 

Das Haus iſt nur mäßig beſetzt. 

In dritter Berathung werden endgiltig ohne jede 
Debatte angenommen die Geſetzentwürfe: 1] betreffend 
die Abänderung des Unfallverſicherungsgeſetzes wegen 
der Wahl der Stellvertreter der Beiſitzer des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes; 2) über den Belagerungszuſtand 
in Elſaß⸗Lothringen; 3) über die Bewilligung eines 
Kredits von 32 Millionen für ſtrategiſche Bahnen; 
4) betreffend die Vergütung des Cacaozolles. Ebenſo 
werden in dritter Berathung die Ueberſicht der 
Reichsausgaben und Einnahmen für 1890—91, die 
Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Aus⸗ 
gaben vorläufig genehmigt. 

Abgelehnt wird in der heute vorgenommenen 
Abſtimmung der Antrag Auer und Genoſſen, wegen 
Uebernahme des Eigenthums und der Verwaltung 
der Apotheken auf das Reich gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten. 

In die Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik werden 
auf Vorſchlag des Abg. Grafen Balleſtrem gewählt die 


Abgg. Biehl, Hartmann⸗Plauen, Hirſch, Hitze, Schippel 
und Siegle. 


Der Präſident wird ermächtigt, für die Zeit, daß 
der Reichstag nicht verſammelt iſt, den Austritt von 
Mitgliedern des Reichstags aus dieſer Commiſſion zu 
genehmigen und andere Mitglieder an ihre Stelle in 
derſelben zu berufen. 

In der dritten Berathung des Geſetzes, betreffend 
die Unterſtützung von Familien der zu Friedens⸗ 
übungen einberufenen Mannſchaften erklärt 

bn. Gamp (Rp.), daß ſeine Freunde gegen die 
Vorlage ſtimmen werden, da die Belaſtung des Reiches 
dadurch zu groß werde. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt nicht in der 

age zu ſein, eine Erklärung Namens der verbün⸗ 
deten Regierungen über dieſe Beſchlüſſe abzugeben. 
Aus den Beſchlüſſen der zweiten Leſung reſultire 
unter allen Umſtänden die ſehr erhebliche Mehr⸗ 
belaſtung der ordentlichen Ausgaben der Militärver⸗ 
waltung von 3,600,000 Mark, welche zu genehmigen 
die verbündeten Regierungen nicht geneigt erſchienen. 

Nach weiteren Ausführungen der Abg. Hahn 
und Singer und des Staatsſekretärs von Böt⸗ 
ticher und nachdem Abg. von Huene (Ctr.) er⸗ 
klärt hat, daß er zur Erreichung des Zweckes des 
Geſetzes das von der Regierung Vorgeſchlagene für 
gänzlich unzulänglich erachte, bemerkt 

Abg. v. Unruhe⸗Bomſt (Rp.) daß er auf 
dem Standpunkt des Abg. von Huene ſtehe und den 
wirkliche Nothſtand anerkenne. Er werde mit vielen 
pe: Freunde auch in der dritten Leſung für die 
ſeits dieſmmen. (Beifall links). Er bittet ſeiner⸗ 

e verbündeten Regierungen, dem Beſchluſſe 


Fenilleton. 
Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. 
Berlin, 30. März. 

Alſo doch! Am 15. Mai ſoll den Häuſern der 
Schloßfreiheit das letzte Stündlein geſchlagen haben 
und endlich werden wir ein Stück Berlin los 
werden, dem ſo viel Looſe zu theil ge⸗ 
worden. Haben auch viele dabei ihr Geld ver⸗ 
loren, einer hatte von vornberein alle Ausfichten, 
dabei zu gewinnen und der eine war die 
Stadt Berlin. Jene Ausſichten ſollen ſich nun aber 
auch in das ganz Thatſächliche umſetzen, indem durch 
das Fallen der Häuſer für, von und nach dem 
Schloſſe ein freier Blick geſchaffen wird, der dann 
auf dem Monument Kaiſer Wilhelm I. ungehindert 
ruhen kann. Denn beſchloſſene Sache iſt's nunmehr, 
daß das Nationaldenkmal des erſten Beherrſchers des 
neu erſtandenen deutſchen Reiches auf der Schloß⸗ 
freiheit ſeinen Platz erhält. Ihre Hinwegräumung 
bedeutet jedoch keineswegs das Loos des Schönen 
bier auf Erden. Im Gegentheil! Sehr wenig paßte 
die Reihe ihrer Häuſer, vor zwei Jahrhunderten im 
kurbrandenburgiſchen Berlin entſtanden, in die Metro⸗ 
pole Alldeutſchlands hinein. Kleine Gebäude, mit 
malen Fronten, ohne irgend welchen architectoniſchen 
muck oder Werth, ſo gereichten ſie weder der 
Stadt im Allgemeinen noch dem gegenüberliegenden 
Schloſſe im Beſonderen zur Zierde und eine Thräne 
dürften ihnen nur diejenigen nachweinen, denen 
Fortuna B. jo ſchmählich den Rücken gekehrt. 
Kürzlich verlautete nun, daß noch einmal Allen Ge⸗ 


beizutreten. (Wiederholter Beifall links und im 
Centrum). 

Nachdem noch die Abgg. Schrader ( fr.), 
Buhl (natlib.) und Hartmann (ekonſ.) für die 
Annahme der Vorlage eingetreten, wird die General- 
diskuſſion geſchloſſen; eine Spezialdebatte findet nicht 
ſtatt. In der Geſammtabſtimmung wird das Geſetz 
mit allen gegen die Stimmen der beiden Reichspar⸗ 
teiler Camp und von Gültlingen definitiv ange⸗ 
nommen: 

„Der Präſident erklärt die Annahme für be⸗ 
gründet, daß der Reichstag nunmehr unmittelbar 
vor dem Schluß ſeiner Seſſion ſtehe (Heiterkeit), und 
giebt die übliche Geſchäftüberſicht Es haben in der 
am 6. Mai 1890 begonnenen erſten Seſſion 208 
Plenarſitzungen ftattgefunden, davon 88 in dem letz⸗ 
ten Abſchnitt der Seſſion vom 17. November 1891 
ab. 15 Geſetzentwürfe und 6 Anträge bleiben un⸗ 
erledigt. Die Zahl der eingegangene Petitionen be⸗ 
läuft ſich auf nicht weniger als 58,400. 

Namens des Reichstages ſpricht der Alterspräſi⸗ 
dent Abg. von Tettau dem Präſident für feine 
Geſchäftsleiſtung den Dank aus. Der Aufforderung, 
ſich zum Zeichen dieſes Danks von ihren Sitzen zu 
erheben, leiſten die Abgeordneten einmüthig unter 
Beifallrufen Folge. 

Präſident von Levetzow dankt dem Hauſe für 
dieſe Bezeigung des Beifalls und der Zufriedenheit 
mit ſeiner Amtsführung; dieſe Kundgebung entſchädige 
ihn überreich für die mit dem Amte verbunden ge⸗ 
weſenen Mühſeligkeiten. Er ſpricht ſeinerſeits den 
Kollegen im Präſidium, beſonders dem erſten Vice⸗ 
präſidenten, dem Grafen v. Balleſtrem, den Schrift⸗ 
führern und Quüſtoren ſeinen Dank für ihre Unter⸗ 
ſtützung aus und ſchließt mit dem Wunſche, die Mit- 
glieder des Reichstages im beſten Wohlſein und immer 
recht vollzählig (Heiterkeit) wiederzusehen. 

„Staatsſekretär des Innern Dr. v. Bötticher: 
Ich habe dem Haufe eine kaiſerliche Botſchaft zu 


verkünden. (Die Mitglie erheben ſich, die Sozial⸗ 
demokraten verlaſſen den Saal) 5 N 


„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer und König von Preußen thun kund und fügen 
hiermit zu wiſſen, daß wir den Staatsſekretär 
Dr. v. Bötticher ermüchtigt haben, gemäß Art. 12 
der Verfaſſung, die gegenwärtigen Sitzungen des 
Reichstags in Unſerem und der verbündeten Regle⸗ 
rungen Namen am 31. März d. J. zu ſchließen. 

Urkundlich und unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen Inſiegel. 

Schloß Berlin, 30. März 1892. 

gez. Wilhelm. 
gegengez. der Reichskanzler.“ 

Ich habe die Ehre, dem Herrn Präſidenten das 
Orginal dieſer Botſchaft zu überreichen. 

Auf Grund der mir ertheilten Ermächtigung 
erkläre ich im Namem der verbündeten Regierungen 
die Sitzungen des Reichstags für geſchloſſen. 

Präſident v. Levetzow: Wie wir zu redlicher 
Arbeit für das deutſche Volk, für Kalſer und Reich 
zuſammengetreten ſind, ſo gilt das letzte Wort dem 
hohen Herrn, in dem Volk und Reich ſich verkörpert, 
mit dem das Wohl und Wehe des Vaterlandes eng 
verknüpft, den Gott ſegnen und erhalten wolle. Seine 


Majeſtät, der deutſche Kaiſer, König Wilhelm II., er] Es 


lebe hoch. (Die Mitglieder ſtimmen drei Mal in den 
Ruf ein.) 
Schluß 122 Uhr. 


legenheit geboten werden ſollte, um die Gunſt 
dieſer launiſchen Dame ſich zu bewerben, und 
zwar aus ſehr ähnlicher Veranlaſſung. Nicht nur 
die weſtliche „Schloßfreiheit“ genannte Seite des 
Schloſſes genießt des zwelfelhaften Vorzugs von un⸗ 
anſehnlichen Gebäuden beſetzt zu ſein, auch die Süd⸗ 
ſeite befindet ſich in gleicher Lage und da hieß es 
denn nun, dieſer Lage ſolle durch die gleichen Mittel 
ein Ende gemacht werden. Ein Conſortium von 
Finanzmännern ſollte ſich bereits gebildet haben, mit 
hoher, ja ſogar ſehr hoher Genehmigung der Lotterie⸗ 
plan bereits feſtgeſtellt ſein u. ſ. w., als plötzlich 
Alles widerrufen ward und ſeitdem das ganze Projekt 
die Stille jenes Grabes deckt, in welches man daſſelbe 
jetzt hineingebettet zu haben ſcheint. Ich ſage vor⸗ 
ſichtiger Weiſe „ſcheint“, denn wer vermag zu be⸗ 
haupten, daß es nicht auch hier ein Wiederſehen und 
Auferſtehen giebt. Wo ein Wille iſt, findet ſich ein 
Weg, heißt es, und wenn der Kaiſer will, d. h. es 
gern möchte, daß ſein aus vergangenen Zeiten über⸗ 
kommenes vis-à-vis von dem an dieſer Stelle 
„Schloßplatz“ genannten Fleck Erde verſchwinde, jo 
dürfte deſſen Loos über kurz oder lang entſchieden 
werden. Entſchieden iſt nun auch das Reſultat der 
Berliner Steuereinſchätzung. Nach demſelben ſind 
für das Etatsjahr 1892—93 zur Staatsſteuer in 
Berlin 254,928 Perſonen von 900 bis 3000 Mark 
Einkommen mit einem Steuerſoll von 3,599,987 
Mark. 43,846 Perſonen mit einem Einkommen von 
über 3000 Mark mit einem Steuerſoll von 16.851.400 
Mark und ſchließlich 242 nicht phyſiſche Perſonen zu 
deutſch: Aktien⸗Geſellſchaften, mit 2,307,051 
Steuerſoll veranlagt worden. Dies ergiebt in Summa 
22,758,498 Mark. Da das Staatsſteuerſoll im Jahre 
1891—92 = 18,385,729 Mark betrug, jo wird ſich 


geldern an die 


Überlafien öleiben ſoll. Berichterſtalter Aug Jie 


Mark] U 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 31. März. 
Am Regierungstiſche: Graf Eulenburg, Miquel. 
Eingegangen ſind ein Geſetzentwurf zur Ergänzung 
des Geſetzes vom 3. Juni 1876 betr. die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen der 
Monarchie, und ein Nachtragsetat für 189293. 
zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf betr. 
die Aufhebung der durch die Verordnung vom 
2. März 1868 verhängten Beſchlagnahme des 
Vermögens Königs Georg. Berichterstatter 
Abg. Krauſe referirt über die Commiſſionsverhand⸗ 
lungen und befürwortet die von der Commiffion be⸗ 
ſchloſſene Abänderung des Geſetzes, wonach die Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme des Vermögens Königs 
Georg nicht Königlicher Verordnung vorbehalten 
bleibt, ſondern durch das Geſetz ſelbſt ausgeſprochen 
wird. Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) begrüßt es 
mit Freude, daß dieſe leidige Angelegenheit endlich 
eine Regelung finde, welche zur Aſſimilfrung von 
Elementen, die ſich lange Jahre preußenfeindlich ver⸗ 
halten haben, beitragen werde. Abg. Branden⸗ 
burg (Ctr.) nimmt den Geſetzentwurf in der Com: 
mifionsfafftung an, 11 aber 10 Begründung der 
egierungsvorlage zuſtimmen zu können. 
wende Nich ter or orte, er det an Bringt 
mit der Aufhebung der Beſchlagnahme vollſtändig ein⸗ 
verſtanden, jedoch ſei noch nicht genügende Klarheit 
geſchaffen. Maskirt werde eine Reſtverwaltung be⸗ 
ſtehen bleiben in der Weiſe, daß von den Repenüen 
Gelder vorweg einbehalten und gleichſam im Namen 
des Herzogs von Cumberland ausgezahlt 989 5 
Redner beantragt, die Regierung aufzufordern, die 
neuen Vereinbarungen mit dem Herzog von Cumber⸗ 
land vorzulegen. Finanzminister Miquel freut ſich 
r allgemeinen Zuſtimmung zu dem Vorſchlage der 
Aufhebung des Welfenfonds, widerſpricht aber dem 


Antrage Richter. Die Krone ſei berechtigt, Verträge 


ohne Zuſtimmung des Landtags zu ſchließen, ſofern 
es ſich 75 2 eine finanzielle Belaſtung handele. 
Von einer Reſtverwaltung ſei keine Rede. eee 
Zödiker (C.) bemerkt, daß wenn Kardinal Melchers 
Bezüge aus dem Welfenfonds erhalten habe, er Tiher- 
lich keine Ahnung von dieſer trüben Quelle gedabt 
abe. Die endliche Regelung der Sache ache 
in Hannover verſöhnlich wirken, und er wi he 
nur, daß auch die politiſchen Organ 
zur Beruhigung beitragen möch ie 
bg. Virchow (dr): Die Ausführungen 5 
manzminiſters genügten ihm, Redner nuch a 
nächſt für den Antrag Richter ſtimmen w 17 7 8 
dieſer nicht angenommen, ſo werde er ſich a 929 85 
ügen, um nur die Sache endlich aus der We lie 
I en. Der Antrag Ruch, 5 1. ne 
ommiſſi abgelehnt, ö 2 
ent. Tondberatfung wird abg Cern 
. en ſtimmen u. A. die 9 . 
cher, Panini, Pgnewer Herne, Sänipi-Cibers 
[ n dritter Berathung werden ohne a 


Geſetzentwürfe, betreffend die Abänderung von 


gerichtsbezirken und betreffend die Errichtung eines 


mtsgerichtes in der Gemeinde Lechenich angenommen. 
985 115 e Berathung des Geſetzentwurfs 
die Gewährung von 


itglieder der 
commiſſion, deren . königlicher Verordnung 


über 


eantragt die unveränderte Annahme des Entwurf 


ein Plus von 4,362,769 Mark ergeben, was leineswegs 
eine ee Erhöhung bezeichnet, ja, ver⸗ 
glichen mit dem in anderen Städten erzielten Reſultat 
unbedeutend darf es ſogar genannt werden. 
„Unter dieſen Umſtänden müſſen meine verehrten 
Mitbürger den Gedanken an den Fortfall der ver⸗ 
baßteſten der hieſigen Abgaben, der Miethsſteuer, 
on aufgeben. Es würde dies einen Ausfall von 
181 Mill. im Gefolge haben und ſo etwas kann ſelbſt 
eine Kaiſerſtadt nicht vertragen, beſonders dann nicht, 
wenn die künftige Lage der ſtadtiſchen Finanzen nach 
Anſichſt des Herrn Stadt⸗Kümmerers keineswegs als 
günſtig auſzufaſſen iſt. Die Belaſtung der Stadtge⸗ 
meinde durch das neue Polizeikoſtengeſetz, welche un⸗ 
gefähr 20 pt. der Gemeinde⸗Einkommenſteuer aus⸗ 
macht, wird ſich im nächſten Etatsjahr recht unange⸗ 
nehm fühlbar machen. Durch Herabſetzung der 
etreidezölle werden zu dem die Eingänge aus der 
e Huene eine Einbuße erleiden und wenn die Ein⸗ 
gemeindung der Vororte ſich vollzieht, werden die 
von der Commune zu bringenden Opfer ſehr groß 
ſein. Kein Wunder daher, daß die Vorarbeiten für 
eine neue Stadtanleihe zu erheblichem Betrage abge⸗ 
ſchloſſen ſind und die bezügliche Vorlage demnächſt 
er Stadtverordneten-Verſammlung zugehen wird. 
Wie kein Menſch ohne Schuld und Fehler, ſo fehlen 
keiner Stadt die Schulden und Berlin hat um jo 
weniger Veranlaſſung, darin eine Ausnahme zu 
machen, als es noch immer in der Lage iſt, dieſelben 
zu bezahlen. Hierzu iſt es aber nicht nur durch die 
Steuerbeträge befähigt. Die Stadt als ſolche iſt auch 
nternehmer und viele Millionen an Ueberſchüſſen 
werden durch die Städtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, 
den Viehof, und die Rieſelfelder erzielt. Was die 
letzteren, das Ueberſchwemmungsgebiet der Kanaliſation, 


3. 


Der Geſetzentwurf wird nach dem Commiſſionsantrag 
angenommen. Es folgt die erſte Berathung der 
Sekundärbahnvorlage. Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten Thielen bedauert, daß dieſe Vor⸗ 
lage in dieſem Jahre ſo lange habe auf ſich warten 
laſſen müſſen. Die Finanzlage habe eine Be⸗ 
ſchränkung des Umfanges der Vorlage und ſehr ge⸗ 
naue Auswahl der Projekte nach ihrem wirthſchaft⸗ 
lichem Vortheil und ihrer Dringlichkeit geboten. Die 
geringe Zahl der vorgeſchlagenen Neubauten werde 
manche Enttäuſchung hervorgerufen haben (Sehr 
wahr!), aber es werde in Zukunft wieder beſſer 
werden. Für den Ausbau der zweiten Geleiſe fordere 
die Vorlage 19,104,009 Mk., für Bahnhofsbauten 
19,676,000 Mk. Es wäre eine falſche Politik, wegen 
der jetzigen rückläufigen Bewegung des Verkehrs die 
Bauten aufzuſchieben, welche nothwendig ſeien, um 
den Verkehr wieder zu heben. Er empfehle des⸗ 


halb die Vorlage zur Annahme. Nachdem die 
Abgg. Simon von Zaſtrow, Bödiker, 
Schnatsmeyer, Hobrecht, Knebel, 


Sattler und Porſch verſchiedene Wünſche be⸗ 
züglich des Baues von Bahnlinien ausgeſprochen, 
vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag 
11 Uhr. Vorher dritte Berathung der Vorlage 
betreffend den Welfenfonds und erſte Leſung der 
Stolgebührenvorlagen. 

Schluß 44 Uhr. 


Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 31. März. 

Am Miniſtertiſche: Herrfurth, von Schelling, von 
Heyden, Boſſe. Die Etatberathung wird fortgeſetzt 
beim Etat der Juſtizverwaltung. Freiherr von Du⸗ 
rant regt die beſſere Durchführung der Trennung der 
jugendlichen Gefangenen von den erwachſenen, Ober⸗ 
bürgermeiſter Bötticher den Neubau eines Gerichts⸗ 
gebäudes in Magdeburg an, beide Wünſche werden 
nach den Erklärungen vom Miniſtertiſche Berückſichti⸗ 
gung finden. Beim Etat des Miniſteriums des 
Innern erklärt Graf Dönhoff in Uebereinſtimmung 
mit dem Miniſter Herrfurth die Vermehrung der 
Regierungsbezirke, namentlich im Oſten für nöthig. 

Es folgt der Etat des Kultus miniſteriums. 
Freiherr von Durant ſpricht ſeine Anſicht dahin 
aus, daß bei Durchberathung des Volksſchulge⸗ 
ſetzes die Freiconſervativen doch noch ihre Zu⸗ 
ſtimmung erklärt haben würden. Fürſt Hatzfeldt 
widerſpricht dem; man könne nicht zugleich die 
Mittelparteien und die Katholiken befriedigen. Letzte⸗ 
res müſſe geſchehen durch Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes, welches nach dem Fallen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes unlogiſch ſei. Ueber den neuen Normaletat 
berichtet v. Gerlach, der die Genehmigung des⸗ 
ſelben empfiehlt, ebenſo v. Pfuel bezuglich des 
Dombaues. Der Etat iſt damit erledigt, das Etats⸗ 
geſetz wird unverändert angenommen. Der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Beſetzung der Subaltern- und 
Unterbeamtenſtellen der Communalverbände mit Mili⸗ 
täranwärtern, welcher von der Commiſſion mehrfach 
verändert iſt, wird nach der Erklärung des Miniſters 
Herrfurth, daß die Aenderungen bei der Regierung 
keinen Widerſpruch finden würden, en bloc ans 
genommen. Nach Erledigung verſchiedener Petitionen 
wird die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung Frei⸗ 


Reiſekoſten und Tage- tag 1 Uhr: Kleinere Vorlagen, Petitionen und Rech⸗ 
Voreinſchätzungs⸗J nungen. 


Schluß 33 Uhr. 


betrifft, ſo haben ſie ſich in der Wüſte der Mark zu einer 
förmliche Oaſe ausgewachſen, reich an Früchten und 
Blumen. Mit dieſen befrachtet kann man jetzt täglich 
ganze Wagenkolonien ſehen, die von der Peripherie 
und den Voroten kommend, von den frühen Morgen⸗ 
ſtunden ab die Straßen durcheilten, um den Bedarf 
der Kunden in den Markthallen, den übrigen Geſchäften 
oder in den eigenen Depots an Topf⸗Gewächſen wie 
Schnittblumen zu decken. Die Wagen enthalten u. A. 
reiche Kollektionen von Zwiebelgewächſen: Hyazinthen, 
Tulpen, Maiglöckchen, Veilchen, Goldlack und Flieder, 
auch Zwerge von Palmen und Drachenbäumen, kurzum 
Sie können ſchon heute, für billiges Geld Pflanzen 
kaufen, die für Sie erſt in einer viel ſpäteren Zeit zu 
haben ſein dürften. Doch ſo ſonderbar es klingt, 


Berlin, dieſe Centrale des Handels und der Induſtrie 


iſt eben Blumenſtadt und allen Terrainſpeculationen 
zum Trotz giebt es z. B. noch großartige Hyazinthen⸗ 
felder vor den Thoren die zu bewundern man alljährlich 
Gelegenheit hat. Der Spreeathener iſt eben ein 
geborener Freund der Kinder Floras, eine Zart⸗ 
ſinnigkeit, die leider nur zu oft im Widerſpruche mit 
der vorlauten Art ſteht, in welcher der Berliner ſeinen 
Gedanken „durch die Blume“ Ausdruck zu geben 
beliebt. Wenn aber Hans von Bülow am Montag 
Abend nach feinem Abſchledskonzert in der, Philharmonie“ 
das Gleiche gethan, als ex mit ſelnem Taſchentuche 
ſich den Staub von den Stiefeln wiſchte, ſo dürf ten 
ihm die Berliner dies nimmer verzeihen und in der 
Reichhauptſtadt hat dieſer Herr zweifellos in des 
Wortes erſchöpfendſter Bedeutung „ausgeſpielt“! 
Heinrich Blankenburg. 


ER 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Suland 
. Berlin, 31. März. 
— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes von 
Köller, der Abg. v. Holtz, Landrath in Colberg 
und der Landesdirector von Pommern v. d. Goltz 
waren Donnerſtag zum Kaiſer befohlen. 
— Die Börſen⸗Enquete Commiſſion tritt 
am 6. April in Berlin zuſammen. 
— Die Stadt Liegnitz hat das Recht erhalten, 
einen Vertreter ins Herrenhaus zu entſenden. 
* Wilhelmshaven, 31. März. Zum Komman⸗ 
danten von Helgoland iſt Admiral Menſing 
ernannt worden. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 31. März. Der Senat 
nahm die von der Kammer der Deputirten genehmigten 
Nachtragskredite, ſowie den Geſetzentwurf, nach welchem 
auf Verbrechen mittelſt Sprengſtoffs der Tod geſetzt 
wird, an. — Das Budget des Kriegsminiſteriums iſt 
heute der Kammer zugegangen. Daſſelbe bezeffert ſich 
auf 645,159,698 Fres., beträgt alſo 600,000 Fres. 
weniger als das letztjährige Budget. — Dem Biſchof 
von Viviers, welcher ſich ohne Genehmigung des 
Miniſters nach Rom begeben hat, wird ſein Gehalt 
während der ganzen Dauer ſeiner Abweſenheit ent⸗ 
zogen werden. 5 f 

England. Lon don, 31. März. Der „Times“ 
wird von ihrem Correſpondenten in Buenos Ayres ein 
gegen den europäiſchen Einfluß in Süd⸗ 
amerika gerichteter Plan des Staatsſekretärs 
Blaine mitgetheilt und weiter gemeldet: im Verlaufe 
der zwiſchen dem amerikaniſchen Admiral Walker und 
der argentiniſchen Regierung gepflogenen Verhand⸗ 
lungen nahm Argentinien den im Prinzip vom Ad- 
miral angebotenen Schutz der Vereinigten Staaten 
für den Fall an, daß Argentinien mit Chile oder 
Braſiltien in Grenzſtreitigkeiten verwickelt würde, ſowie 
gegen auswärtige Einmiſchung, falls Argentinien ſeine 
enropäiſchen Verpflichtungen zu annulliren verſuchte. 
Da Brafilien den gegenfeitigen Vertrag mit den Vers 
einigten Staaten aufzuheben wünſcht, ſo wurden die 
bezüglichen Abmachungen annullirt. Admiral Walker 

ſoll auch mit Uruguay verhandelt haben. 

Belgien. Brüſſel, 31. März. Der Kanonikus 
de Eroliöre, Präſident des Seminars zu Tournal 
iſt zum Biſchof von Namur ernannt worden. d 

Italien. Rom, 31. März. Wie die „Agenzia 
Stefani“ meldet, dauern die Unterhandlungen wegen 
der anläßlich der Vorfälle in New⸗Orleans entſtan⸗ 
denen Differenzen zwiſchen den Regierungen der Ver⸗ 
einigten Staaten und Italiens noch fort. Die Mel⸗ 
dungen der „News York Tribune“ von einem bereits 
erzielten Uebereinkommen ſind daher verfrüht. — Die 
vatikaniſche „Voce della Verita“ ſchreibt, die Katholiken 
der ganzen Welt ſeien hocherfreut über die Rückkehr 
des deutſchen Centrums zu den Traditionen 
Windthorſts. Die feierliche Verkündigung dieſer 
Thatſache ſeitens der Centrumspreſſe ſei ein Beweis 
dafür, daß das Centrum eine Zeit lang ſich von der 
politiſchen Richtun Windthorſts entfernt hatte. — Die 
italieniſchen Künſtler hatten wegen der an 
Itallenern in New⸗Orleans ausgeübten Lynchjuſtiz be⸗ 
ſchloſſen, die Chicagoer Weltausſtellung nicht zu ber 
ſchicen. Nunmehr wird ein Schreiben Rudini's an 
das Präſidium des römiſchen Künſtlercomitees vers 
öffentlicht, worin Rudin die Theilnahme der italieni⸗ 
ſchen Künſtler an der Ausſtellung wünſcht und nach⸗ 
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Hof und Geſellſchaft. 

5 . Kaiſer und die Kaiſerin hatten Mitt⸗ 

och Abend eine größere Geſellſchaft gegeben zu 
welcher auch der Reichskanzler v. Caprivt, der 
Staatsſekretär des Aeußern von Marſcha 11 und 
A. m. Einladungen erhalten hatten. Gegenüber den 
wiederum auftauchenden Gerüchten, nach denen beab⸗ 
ſichtigt fein ſoll, für die Zwecke der Verwaltung 
des Hofes eine Anlelhe abzuſchließen, deren 
Nabe in verſchiedenen Beträgen — bis zu 15 Millionen 

ark — angegeben wird, kann die „Norddeutſche 
Allgemeine Itg.“ auf das Beſtimmteſte verſichern, daß 
die finanziellen Verhältniſſe der Krone derartigen 
Gerüchten auch nicht den geringſten Anhalt gewähren 
a en en TEN Mechni noch die Privat⸗ 

. Majeſtät de { i 
nit nischen tragen. en ER 
armſtadt, 31. März. Das i 

Prinzen Alfred von E N nbur 7 ei 
beſſert. Seit geſtern iſt der Prinz fieberfrei. f 
85 n BI: Wärn, 887 nd der Her⸗ 
; en 
Die Kranke leidet an eee a 


U m ꝶ ... 
Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 1. April. Das 
hiefigen Kaufmannſchaft macht a e 
bekannt, daß mit dem geſtrigen Tage die diesjährige 
Strom⸗ und Seeſchiffahrt eröffnet wird. — In de 
Generalverſammlung des Lehrervereins wurde H rf 
Hauptlehrer Both zum Vorſitzenden, Hr. Pötſch en 
Schriftführer, Hr. Flörke zum Schapmelfter, Or. 
Weber zum Dtrigenten wiedergewählt. — In Foß 
der weſtlichen Winde haben die Lachſſe in var 
Menge unſere Bucht aufgeſucht, jo daß die Helenſer 
Fiſcher in der vorgeſtrigen und geſtrigen Nacht außer⸗ 
gewöhnlich viele und große Lachſe, darunter ein 
Exemplar von 44 Pfd. Gewicht gefangen haben. 
Die Fiſche haben zu guten Preiſen Abnehmer gefun⸗ 
den, ſo daß auf dem hieſigen Markt nur ein kleiner 
Theil des reichen Fanges gelangt iſt. 

»Dirſchau, 31. März. In der Kreistagsſitzung 
vom 30. März wurde der Etat pro 1892—93 feſt⸗ 
geſetzt und der Verwaltungsbericht pro 1891—92 vor⸗ 
gelegt. Bei Vertheilung der Kreisabgaben pro 1891 
—92 kamen an Staatsſteuern 166,477 Mk. zur 
Berechnung. Die Unterhaltungskoſten der ſämmtlichen 
Chaufjeen betrugen vom 1. Avril bis Ende Dezember 
30,873 Mk. Dagegen wird die Fertigſtellung der im 
Bau begriffenen Strecken durchweg ein Ueberſchreiten 
der Anſchläge erfordern, und zwar bei der Strecke 
Dirſchau⸗Schlanz⸗Fiſchbude⸗Subkau um 34,371 Mark, 
bei der Strecke Dirſchau Sobbowitz um 25,500 Mk. 
Die Natural⸗Verpflegungsſtatlonen in Dirſchau und 
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Pelplin haben wie der „D. Z.“ von hier geſchrieben 
wird, zuſammen 1723,18 Mk. Koſten verurſacht 
(1742 Mk. im Vorjahre.) Der Etat pro 1892—93 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 133,200 M. 
Eine Erhöhung des Procentſatzes bei Fixtrung der 
Kreisabgaben wird nicht ſtattfinden und das Ein⸗ 
kommen unter 900 Mk. ſoll von Kreisabgaben befreit 
bleiben. Ein in der Verſammlung geſtellter Antrag, 
eine Anzahl von Orten baldigſt in das Chauſſeenetz 
hineinzuziehen, fand keine Mojorttät. 

Marienburg, 30. März. Auf dem heutigen 
Kreistage wurde der Etat pro 1892—93 mit geringen 
Aenderungen augenommen. Die Perſonen mit einem 
Einkommen bis 300 Mk. ſollen zu den Kreisabgaben 
nicht herangezogen werden. 
ſchwebenden Schuld von 300,000 Mk. zu Cbauſſee⸗ 
bauten wurde einſtimmig bewilligt, desgl. einſtimmig 
eine Beihilfe von 10,000 Mk. zur Regulirung der 
Thiene. Als Kreisausſchußmitglieder wurden die 
Herren Schuld - Kl. Montau und Kanfmann Ad. 
Claaſſen⸗Tiegenhof wiedergewählt. Dem Magiſtrat 
von Marienburg wurde auf ſeinen Antrag um Ge⸗ 
währung eines zinzfreien Darlehns von 4000 Mk. 
behufs Beitritts der Stadt zur Provinzial⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe dieſe Summe à fonds perdu bewilligt. 

(25) Chriſtburg, 31. März. Der nächſtjährige 
Etat iſt in Einnahme und Ausgabe mit 32695 Mark 
von der Stadtverordneten-Verſammlung genehmigt 
worden. Von dieſem Betrage müſſen 28300 Mark 
durch Kommunalabgaben aufgebracht werden. Die 
mächtig wachſende Armenlaſt hat ein erhebliches Mehr 
gegen das Vorjahr erforderlich gemacht. Die Steuer⸗ 
liſten ſind bisher noch nicht hier eingegangen, ſo da 
eine Berechnung des zu erhebenden Prozentſatzes der 
Kommunalſteuer nicht hat erfolgen können. Die ſeit 
länger denn zwei Jahren währende Vakanz der Rektor⸗ 
ſtelle dürfte nun auch bald ihrem Ende entgegen gehen. 
Bekanntlich mußte der hieſige Rektor Theologe ſein, 
mit der Verpflichtung an den drei Hauptfeiertagen 
Nachmittags eine Predigt zu halten. Eine Trennung 
der Kirche von der Schule ſcheiterte bisher an ver⸗ 
ſchiedenen Eigenthümlichkeiten. Nunmehr hat der Herr 
Unterrichtsminiſter genehmigt, daß die Trennung dem⸗ 
nach geſchehe, indem hier noch ein zweiter Geiſtlicher 
angeſtellt, nur die Rektorſtelle mit einem Literaten 
beſetzt werden ſoll. Die vereinigten Kirchenorgane 
haben denn auch die Anſtellung eines zweiten Geiſtlichen 
beſchloſſen. — Die Schüler der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule ſtreiken ſelt 8 Tagen. Die Rädelsfühter 
ſtehen in der Nähe des Schullokals und drohen jeden 
Schüler mit Schlägen, ſo kommt es denn, daß von 
56 Schüler kaum 15 bis 17 die Schule beſuchen. 
Die Lehrer werden mit Gejohle und Hurrahrufen 
empfangen. Die exemplariſche Beſtrafung der Streikenden 
für jeden einzelnen Fall iſt bel dem Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt beantragt worden. — Heute Nacht 1 Uhr wurden 
die Bewohner wieder einmal durch Feuerlärm erſchreckt, 
und zwar brannten die Scheune und der Stall der 
Wittwe Quabbe total nieder. Die Gebäude waren 
vernichtet, es gelang zwar das lebende Inventar 
ſämmtlich noch zu retten, jedoch verbrannten reichliche 

uttervorräthe nebſt Maſchinen und Wagen, welche 
ich in der Scheune befanden. 

„Thorn, 31. März. Morgen, am 1. April, 
feiert der Maſchinenmeiſter der „Th. O. Ztg.“ Bude 
druckerei Theodor Marx fein 50 jähriges Berufs⸗ 
jubiläum. — Die ruſſiſchen Truppenverſchlebungen 
nach der Grenze zu dauern fort. Geſtern Nachmittag 
find zwei Schwadronen der Koſaken in Poln. Leihitſch 
eingerückt, eine für einen ſo armſeligen Ort recht 
erhebliche Garniſon. Poln. Leibitſch it von Thorn 
nur 13 Meilen entfernt. g 

[=] Krojanke, 31. März. Der nach hier zurück⸗ 
gefehrte Handwerksgeſelle Mögling welcher vor einigen 
Tagen in unferer Nachbarſtadt Wihseck bei dem dor⸗ 
tigen Poſtvorſteher Klemz eine goldene Damenuhr 
mit Kette geſtohlen hat, wurde vorgeſtern im Hauſe 
feiner bier wohnhaften Mutter dingfeſt gemacht. — 
Die Frau eines auwärtigen Fiſchers fand beim Ver⸗ 
kauf ihrer 7 5 zwiſchen derſelben einen koſtbaren 
Brillantring. 0 

P. P. Pr. Holland, 31. März. Der Kreistag 
beſchäftigte ſich in feiner lebten Sitzung mit Aufſtellung 
des Kreishaushalts⸗Etats pro 1892—93 und ſetzte 
denſelben auf 224,500 ME. in Einnahme und Ausgabe 
feſt. Die aufzubringenden Kreisabgaben betragen 
74,500, die Provinzialabgaben 19,500 Mk. Eine 
Neuregelung erfuhren die Gehälter der Chauffeeauffeger. 
Das nunmehrige Gehalt beträgt 700 Mk. jährlich und 
fteigt von fünf zu fünf Dienstjahren um je 50 Ml. 
bis zum Höchſtbetrage von 1060 Mk. Aus den 

ſind aus dem Etatsjahr 
1890—91 dem Kreiſe 68,582 Mk. überwieſen. — Von 
verſchiedenen Seiten iſt eine lebhafte Agltation für 
Aufhebung des Cbauſſeegeldes ins Werk geſetzt. — 
In der Neujahrsnacht wurde der Beſitzer Herr K.⸗ 
Abbau Schönfeld von zwei unbekannten Männern aus 
feiner Wohnung gerufen, draußen ohne Weiteres 
angefallen und erheblich verletzt. Für ihre Dienſt⸗ 
fälligkeit erhielten ſie vom heutigen Schöffengericht je 
44 Monate Gefängniß. — Für eine Petition zu 
Gunſten der Haffelſenbahn Elbing⸗Cadlnen⸗Braunsberg 
A hier At e 5 und deren eine 
erhebliche Zahl zuſammengekommen. 

* Aus der Tuchler Haide, 30. März. Schon 
wieder hat der Tod zwei um das Wohl der Menſch⸗ 
heit und des Kreiſes hochverdiente Männer aus un⸗ 
ſerer Mitte geriſſen. Am Sonnabend verſtarb nach 
langem Leiden der in der ganzen Haide wohlbekannte 
Königl. Forſtkaſſenrendant Huber in Oſche im 
rüſtigen Mannesalter, welcher erſt vor kurzem mit 
dem Kronenorden ausgezeichnet wurde, und an dem⸗ 
ſelben Tage der Gutsbeſitzer Kant aus Schiroslawek. 

* Aus Maſuren, 29. März. Durch die Miß⸗ 
ernte des Roggens macht ſich ein großer Mangel 
von Stroh bemerkbar. Do nun das Stroh hoch im 
Preiſe geftiegen iſt und es den kleineren Wirthen 
vor Allem an Geld mangelt, ſo fucht man ſich hier 
auf eine ganz eigenthümliche Art zu helfen. Es 
werden nämlich die im vorigen Jahre gedeckten 
Strohdächer abgeriſſen, und dieſes Stroh wird zu 
Häckſel geschnitten und verfüttert. (G.) 

Pilltallen, 28 März. Vor Kurzem gelang 
es dem Beſitzerſohn D. zu Jetſchen in der Scheune 
= große Schleiereule zu fangen, die er im Zimmer 
Laufe bon eſdeiſchaßfülen und Mäuſen fütterte. Im 

einigen Wochen war der Vogel vollſtändig 
zahm, ſtolzirt in der St 
ube wie auf dem Hofe frei 
umher, ohne die mindefte & 10 
verſpüren. Auf den Namen Ft den Fortfliegen zu 
das Futter fogor aus a Hans hörend, nimmt er 

„Bromberg. 31 an. (K. A. 3.) 
Weiſe hat der Handlun vi 1 5 n 
einigen Jahren in einem I 35 1 5 
wäarengeſchäft angeſtellt war die Sade eren Colonial⸗ 
Es ſind bis jetzt ca. 12,000 M. e d i en 
Laufe der Jahre aus der Ladenkaſſe Kotten ah 
auf Sparkaſſenbücher angelegt haben ſoll. — Herr 


Die Aufnahme einer 


Pfarrer Brünning von hier hat ſein Amt niedergelegt 
und zieht nach Halle, um Philologie zu ſtudieren. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

2. April: Wolkig, bedeckt, ſtrichweiſe Nie⸗ 
derſchläge, abwechſelnd Sonne. Sturmwetter 
bevorſtehend. Temperatur langſam fteigend. 

3. April: Veränderlich wolkig, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, Tags ziemlich milde, Nachts 
vielfach Froſt. Sturmwarnung 

4. April: Wolkig, veränderlich, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, wenig veränderte Temperatur, 
lebhafter Wind, Nachtfröſte, Sturmwarnung. 

5. April: Veränderlich, meift etwas wärmer. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 1. April. 

* Perſonalien.] An die Stelle des von Danzig 
auf ſeinen Wunſch nach Breslau verſetzten Regierungs⸗ 
Schulraths Thaiß iſt der bisherige Seminardirektor 
Plüſchke aus Schleſien zum Regtlerungs⸗Schulrath er⸗ 
nannt worden. Die durch Verſetzung des Forſtmeiſters 
Nitſchke erledigte Oberförſterſtelle zu Krauſenhof iſt 
dem Königlichen Oberförſter Schäfer vom 1. April 
d. Is. an verliehen worden. Der Königliche Ober⸗ 
förſter Schaefer in Krauſenhof iſt zum Forſtamts⸗ 
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ernannt worden. Dem Kres⸗Phyſikus Stabsarzt a. D. 
Dr. Stedamgrogfy zu Thorn iſt der Charakter als 
Sanitäts⸗Rath verliehen worden. — Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Michalowskt iſt dem Amtsgericht in Konitz 
zur Beſchäftigung überwleſen worden. Der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Schultz in Gumbinnen iſt als Kreis⸗ 
bauinſpektor angeſtellt worden. 

Perſonalnachrichten bei der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg.] Regierungs⸗ 
Baumeiſter Weikuſat in Bromberg iſt neu eingeſtellt. 
Dem nach Thorn abgeordneten Regierungs- und Bau⸗ 
rath Koch iſt unter Verſetzung nach dort die Stelle 
des Direktors der kgl. Eiſenbahnbetriebsamts daſelbſt 
vom 1. April ab verliehen worden. Stations⸗Aſſiſtent 
Arendt in Inſterburg iſt vom 1. April ab zum Gü⸗ 
terexpedienten und Bahnmeiſterdiätar Hertwig in 
Darkehmen zum Bahnmeiſter ernannt worden. Ver⸗ 
ſetzt ſind: die Regierungsbaumeiſter Kröber und Thiele 
in Bromberg vom 15. April nach Wormditt, erſterer 
als Abtheilungsbaumeiſter; die Stattonsaufſeher 
Gehrmann in Moroſchin vom 1. April nach Harden⸗ 
berg und Hollſtein in Hardenberg nach Morroſchin, 
Stationsaſſiſtent Köpp in Danzig von demſelben 
Zeitpunkt ab nach Strausberg und Bahnmeiſter Kie⸗ 
ſel in Garnſee nach Marienwerder. — Dem Rangir⸗ 
Vorarbeiter Albuszut in Inſterburg iſt für den ſehr 
guten Ausfall der Prüfung zum Rangirmeiſter eine 
Belohnung bewilligt worden. 

* (Ernennung) Regierungsaſſeſſor Hagemann 
zu Ortelsburg, früher bei der Spezialcommiſſion in 
Elbing, iſt zum Reglerungsrath ernannt worden. 

* [Der geftrige Kreistag] hatte ſieben Punkte 
der Tagesordnung zu erledigen, die vornehmlich die 
Feſtſtellung des Etats betrafen. Zunächſt wurden als 
Mitglieder der Kreisvermittlungskommiſſion gewählt 
die Herren Grunau⸗Krebsfelde, v. Wernsdorf⸗Gr. 
Bieland, Müller⸗Kl. Bieland, Voigt⸗Neu Eichfelde, 
Kemmer⸗Ellerwald, Grube⸗Koggenhöfen, Tuchel⸗Jungfer 
und Geysmer⸗Gr. Röbern. Die Güter Hansdorf und 
Spittelhof in unſerem Kreiſe ſind zur Bildung von 
Rentengätern vorgeſeben. Der Etat der Kreis⸗ 
Chauſſeebaukaſſe, der in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben mit 103,400 Mk. balancirt, weiſt auf an 
Unterhaltungskoſten für die Chauſſeen Elbing⸗Rückfort 
4900, Elbing⸗Mühlhauſen 11,000, Elbing⸗Tiegenhof 
17,000, Elbing⸗Tolkemit 10,600, Tolkemit⸗Neukirch 
Höhe 4300 Mk. Der Etat wird genehmigt. Die 
Rechnungen der Kreischauſſeebaukaſſe pro 1889 —90 
und 90—91 werden auf Antrag Schwaan⸗Wittenfelde 
dem Kreisausſchuß zur Vorprüfung überwieſen. Der 
Kreishaushaltsetat ſchließt im Ganzen ab in 
Einnahmen und Ausgaben mit 462,000 Mk. Der 
Etat wird genebmigt gegen die Stimmen der Herren 
Schwaan und Penner⸗Kerbswalde. Bei Kap. II 
Titel 1 ſind 13,200 Mk. als Zuſchüſſe für die Amts⸗ 
vorſteher in Folge der vermehrten Geſchäftslaſt der⸗ 
ſelben eingeſtellt. Das iſt eine Erhöhung von 50 pCt. 
Es wird beſchloſſen, blos eine Erhöhung von etwas 
über 25 pCt. eintreten zu laſſen, fo daß der Titel auf 
11,200 Mk. ſich belaufen wird. Die Rate von 
10,000 Mk. zum Bau des Landratbsgebäudes 
insgeſammt ſind dafür ausgeworfen 40,000 Mk.) 
wird nach längerer Debatte genehmigt. Der 
Vorſitzende theilt dabei mit, daß zum 1. Oktober 
die Kreisſparkaſſe in das vergrößerte Landraths⸗ 
gebäude verlegt werden ſoll. Nach heftiger Debatte 
und nach längerem Vortrage des Herrn v. Wernsdorf⸗ 
Gr. Bieland werden 500 Mk. für Errichtung einer 
Naturalverpflegſtation bewilligt. Die für die Er⸗ 
richtung eines gewerbl. Schiedsgerichtes des Kreiſes 
vom Vorſitzenden beantragten 500 Mk. werden ab⸗ 
gelehnt, ebenſo werden die Unterhaltungskoſten des 
Landrathsgebäudes von 900 Mk. auf 500 Mk. herab⸗ 
geſetzt. Schließlich verlieſt Herr Schwaan eine 
Petition von Intereſſenten des Elbinger Höhenkreiſes 
betreffs des Baues der Bahn Elbing⸗Trunz⸗Frauen⸗ 
burg⸗Braunsberg. Dann wird die Sitzung geſchloſſen. 

* Theater] Das Dresdener Enſemble unter 
Frl. Adelheid Bernhard, welches im Mai auch nach 
Elbing kommen wird, wird Oſtern im Stadttheater 
zu Graudenz Vorſtellungen geben. 

* ([Reiſezeit.] Angeſichts der bevorſtehenden 
Reiſezeit bringt die Ortsgruppe des Rieſengebirges 
durch Anſchlag am ſchwarzen Brett der Univerſität 
zu Königsberg Folgendes zur Kenntniß: Im Uns 
ſchluſſe an die ſchon beſtehenden öſterreichiſchen 
Studenten⸗ und Schülerherbergen ſind für die 
Zeit vom 1. Juli bis 15. September cr. neue Here 
bergen in Petersdorf im Rieſengebirge und in 
Brückenberg eingerichtet worden, in denen Studenten 
reſp. Schüler gegen Vorzeigung einer von der Zentral⸗ 
ſtelle in Hohenelbe ausgeſtellten und auf ihren Namen 
lautenden Legitimation freies Nachtquartier und freies 
Frühſtück erhalten. Dieſe Legitimation ermächtigt zur 
Benutzung aller im Rieſengebirge, Iſergebirge, in 
den Sudeten, der böhmiſchen Schweiz, dem Erzgebirge 
und dem Böhmerwald beſtehenden derartigen Her⸗ 
bergen — 76 an der Zahl — in denen freies Nacht- 
quartier und zum Theil auch freie Verpflegung 
gewährt wird. Zum Empfange dieſer Legitimation 
ſind Mitglieder der Hochſchulen, Schüler der Prima, 


Sekunda und Tertia von Gymnaſien, Realſchulen ꝛc., 


Schüler der erſten Klaſſe höherer Bürgerſchulen und 
Schüler der Lehrerſeminare berechtigt. Der Vorſtand 
des Vereins, Herr Chemiker Handtke⸗ Königsberg 


Kneiphöfſche Langgaſſe 8, an den die Meldungen 
vorerſt zu richten ſind, wird dafür ſorgen, daß ihnen 
ſeitens der Zentralſtelle in Hohenelbe eine Aufforde⸗ 
rung zur Angabe der Zahl der gewünſchten Legiti⸗ 
mationen zugeht. 

* [Einheitszeit.] Wie bereits mitgetheilt, iſt 
die Einführung der mitteleuropätſchen Einheitszelt 
in naher Zukunft auch bei den preußiſchen Eiſenbah⸗ 
nen zu erwarten. Bei derſelben wird bekanntlich die 
Zeit des 15 Grades öſtlicher Länge von Grenwich, 
welcher in Deutſchland die Städte Stargard i. Pomm. 
und Görlitz trifft, als maßgebend angenommen und 
die danach regulierter Fahrpläne ebenſo wie die Sta⸗ 
tonsuhren werden die Zeit dieſes Mittagsgrades an⸗ 
geben. Selbſtverſtändlich werden dann die Ortszei⸗ 
ten an den einzelnen Punkten Deutſchlands von dieſer 
Einheitszeit weſentlich abweichen, die mit jenen zwiſchen 
31 Min. plus und 36 Min. minus variiren wird. 
Was unſere Provinz anlangt, ſo wird bei uns die 
Ortszeit um 16—32 Min. mehr betragen als die 
Einheitszeit. Wenn alſo unſer Mittagsmeridian 
(Stargardt) 12 Uhr Mittags hat, wird die Uhr z. B. 
in Elbing bereits 12,18, in Braunsberg 12,20, in 
Königsberg und Allenſtein 12,22, in Memel und 
Wehlau 12,24, in Tilſit und Inſterburg 12,27, in 
Gumbinnen und Lyck 12,29 und in Eydtkuhnen 12 
Uhr 31 Min. Nachmittags zeigen. = 2 

* [Garniſon⸗Verpflegungs⸗Zuſchüſſe.“ Für 
das zweite Quartal 1892 ſind die Garniſon⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Zuſchüſſe innerhalb des Bereichs des 17. 
Armeecorps pro Mann und Tag wie folgt feſtgeſetzt: 
auf 12 Pf. in Neuſtadt und Konitz; 13 Pf. in Kulm 
und Marienburg; 14 Pf. in Roſenberg, Schlawe, 
Pr. Stargard, Stolp und Thorn; 15 Pf. in Danzig, 
Graudenz, Marienwerder, Mewe, Rieſenburg und 
Strasburg; 16 Pf. in Soldau; 17 Pf. in Oſterode; 
18 Pf. in Dt. Eylau. 

* [Erledigte Kreiswundarztſtelle] Die Kreis⸗ 
wundarztſtelle des Kreiſes Schrimm, mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 600 Mark iſt erledigt. Geeignete 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und ihres Lebenslaufs innerhalb 6 Wochen bei 
er Herrn Regierungspräſidenten zu Bromberg 
melden. 

* [Räthſchläge für Leute, die an Zeitungen 
ſchreiben.] Das Setzer⸗ und Buchdrucker⸗Bulletin in 
Paris veröffentlicht folgende Rathſchläge für diejenigen 
Leute, welche an Zeitungen ſchreiben: Wenn Ihr an 
ein Journal ſchreiben wollt, thut es geſchwind. Was 
neu iſt, während Ihr es denkt, wird Morgen nicht 
mehr neu fein. — Seid kurz. Ihr erſpart damit 
Zeit dem Leſer und manchmal auch Euch. — Als 
Deviſe nehmt: Sachen, nicht Worte, mehr Thaſachen, 
als Reflexionen. — Seid klar, ſchreibt leſerlich, ſorgt 
namentlich dafür, daß Eigennamen und Ziffern deut⸗ 
lich find. Macht mehr Punkte als Beiftriche, aber 
vergeßt weder den einen noch den andern. — Schreibt 
nicht ein Wort über das andere, ſtreicht es aus und 
ſchreibt das zweifelhafte Wort entweder daneben oder 
darüber. — Schreibt immer nur auf der einen 
Seite des Papiers. Hundert Zeilen auf einer 
Seite können in zwanzig Theilen an zwanzig Setzer 
vertheilt werden und in ſieben Minuten geſetzt ſein. 
Hundert Zeilen auf beiden Seiten geſchrieben, kann 
man nur einem Setzer geben, welcher zwei Stunden 
braucht. Eine Seite, die zwei Stunden erfordert, 
riskirt, nicht rechtzeitig fertig und auf den nächſten 
Tag verſchoben zu werden. Was auf den nächſten 
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Tag verſchoben wird, läuft Gefahr, gar nicht zu era” 


— 


cheinen. — Was Ihr auch ſchreibt, unterzeichnet und 
gebt Eure Adreſſe an. Seid nicht unruhig. Ein 
Journal iſt wie ein Beichtvater. Es wäre gegen 


feine proſeſſionelle Pflicht, wenn es Euch ohne Eure 


formelle Erlaubniß nennen wollte. Aber von einer 
Nachricht, die gar nicht unterzeichnet iſt, kann es keinen 
Vortheil ziehen. — Und vor allem, habt nur eine 
Sorge: die Wahrheit. 

*[Jagdkalender.] Nach dem Jagdſchongeſetze 
dürfen im Monat April nur geſchoſſen werden: Auer⸗ 
Birk⸗ und Faſanenhähne, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne. Alles übrige Wild iſt mit der Jagd zu 
verſchonen. 

* Bon der Rogat.] Gegenwärtig iſt man da⸗ 
mit beſchäftigt, die Ueberfülle ins Einlagegebiet zu 
ſchließen. — Der Stint zieht zur Zeit behufs Ab⸗ 
ſetzung ſeines Laichs in ſolchen Mengen die Nogat 
stromaufwärts, daß er ſtellenweiſe mit Körben geſchöpft 
werden kann. Von andern Fiſchen halten ſich jetzt 
darum in der Nogat keine auf. Dieſelben fliehen den 
Stint ſeines schlechten Geruchs wegen und haben ſich 
ins Haff zurückgezogen. Erſt nach erfolgter Rücktehr 
deſſelben finden ſich andere Fiſche wieder ein. 

*Die Stinte], welche jetzt in großen Mengen 
an den Markt kommen, find im Preiſe erheblich ge⸗ 
fallen. Während noch vor 8 Tagen der Preis 
pro Tonne 8 Mk. betrug, verkaufte man geſtern 
dieſe kleinen Fiſche mit 2 Mk. In Elbing bleiben 


die wenigſten Fiſche, dieſelben gehen per Bahn zu⸗ 


meiſt nach Polen. 
8 e e Beim Oeffnen der Kar⸗ 
toffelmiethen ſtellt es ſich nunmehr heraus, daß die 
Knollen, beſonders die einem lehmigen Boden ent⸗ 
nommen, nicht ſo gut durch den Winter gekommen 
ſind, als man hoffte. Die Knollen ſind derart mit 
ſchwarzen Roſtflecken und Riſſen durchzogen, daß über 
die Hälfte als für den menſchlichen Genuß unbrauch⸗ 
bar fortgeworfen werden muß. a 
(Im hieſigen ſtädt. Krankenſtift! war 
ultimo Februar er. ein Beſtand von 37 Kranken, 
(27 männl., 10 weibl.) Zugang pro März 62 
Kranke (42 männl., 20 weibl.) Abgang 67 (47 
männl., 20 weibl.), von denen 63 als geneſen ent⸗ 
laſſen und 4 geſtorben ſind. Es bleiben ultimo 
März im Beſtand 32 Kranke (22 männl., 10 weibl.) 
„[Polizeiliches.] Geſtern Abend wurde einem 
in der Gr. Zahlerſtraße wohnhaften Fabrikarbeiter 
ein Fenſter mit Eiſenſtücken von der Petriſtraße aus 
eingeworfen. Dieſer Unfug iſt bereits zum dritten 
Mal bei dem Geſchädigten ausgeführt. — Einer in 
der Leichnamſtraße wohnhaften Hebamme iſt geſtern 
ein Baarbetrag von 17 Mk. 90 Pf. aus ihrer Woh⸗ 
nung mittels Nachſchlüſſels geſtohlen worden. Der 
— der Thäterſchaft lenkt ſich auf eine Frauens⸗ 
perſon. 


Stadttheater. 
„Fidelio.“ 
Gr. Oper in 2 Akten von L. v. Beethoven. 
Eine der herrlichſten Offenbarungen des Beethoven⸗ 
ſchen Genius, ein unerreichtes Meiſterwerk muſikaliſch⸗ 
dramatiſcher Geſtaltungskraft und Schönheit, iſt die 
Oper „Fidelio.“ Die einzige Oper, die Beethoven 
geſchrieben, hatte fie, bevor fie der Glanzpunkt des 
Opernrepertoirs vornehmer und geringer Bühnen ge⸗ 
worden, mancherlei Wandlungen durchzumachen gehabt. 
Die Zeit, in der Beethoven den „Fidello“ komponirt, 
war eine ſtürmiſche, und ihre Signatur war der 
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Name Napoleon. Von glühender Begeiſterung für 
den genialen „petit caporal“ erfüllt, hatte Beethoven 
diejem feine „Eroica⸗Symphonie“ (Nr. 3, Es-dur) ge⸗ 
widmet, um ſpäter, als der Corſe wie eine Gottes⸗ 
geißel über die Lande ſchritt, und Menſchen⸗ und 
Völkerrechte mit Füßen trat, ſich in eben ſolchem 
Haſſe gegen den Tyrannen zu wenden und die Wid⸗ 
mung zu zerreißen. In ſeinem Innern aber war die 
Kolloſſalgeſtalt des Eroberers nicht erloſchen. Es 
drängte ihn, der er bisher nur im Reiche der In⸗ 
ſtrumentalmuſik gewaltet und Unſterbliches erzeugt 
hatte, ſeinem Haſſe gegen Tyrannengewalt, ſeiner 
Liebe zur Menſchheit irgend einen ſichtbaren Ausdruck 
zu verleihen. Dazu kam noch, daß die ſtill aufs 
keimende Liebe zur Gräfin Julie Gulcclardi, der er 
ſeine herrliche Cis-moll (Mondſchein⸗) Sonate widmete, 
ihn gleichſam verklärt und durch ihren tragiſchen 
Ausgang aufs tiefſte erſchüttert hatte. So war 
ihm denn die Aufforderung des Barons Braun, eine 
Oper zu komponiren, (1804) des Direktors jenes 
Theaters, an welchem Mozart's „Don Juan“ und 
„Zauberflöte“ ihre Geburt und ihre Triumphe erleb⸗ 
ten, willkommener äußerer Anlaß, das, was jein 
Inneres in widerſtreitenden Gefühlen jo mächtig be⸗ 
wegte, in herrlichen, ergreifenden Tönen von gewaltiger 
dramatiſcher Kraft auszusprechen. Daß die Oper erſt 
im Auslande ſich den Weg zu den Herzen der Men⸗ 
ſchen erobern mußte, bevor ſie in der engeren Heimath 
Beethovens, in Wien, Anerkennung fand, iſt wohl 
zum großen Theile der damals herrſchenden Ge— 
ſchmacksrichtung zuzuſchreiben, die an den leichten, ge⸗ 
fälligen muſikaliſchen Pikantieren der Franzoſen und 
an den ſervilen, ſentimentalen Opern der Italiener, 
die heute alle vergeſſen ſind, mehr Gefallen fand, zum 
Theile aber auch den großen Schwierigkeiten, die „Fidello“ 
den Vertreterinnen der Titelpartie bereitete und die 
anfänglich von der Milder⸗Hauptmann, ſpäter von der 
Schröder-Devrient jo glänzend überwunden wurden. 
Den Text zur Oper fand Beethoven ſchon vor; er 
exiſtirte bereits im Franzöſiſchen, und war von einem 
Zeitgenoſſen Beethoven's für dieſen umgearbeitet 
worden. Hätte zu einer anderen Zeit die Handlung 
Beethoven vielleicht nicht zugeſagt, ſo war ſie ihm eben 
jetzt hochwillkommen. In Pizzarro fand er den 
geeigneten Typus für den menſchenverachtenden 
Tyrannen, als den er Napoleon haſſen gelernt hatte, 
und die Figur der Leonore (urſprünglich hieß die Oper 
Leonore oder die eheliche Liebe) war für ihn das Ideal 
der Frauenliebe, deren Wonnen und Schmerzen ihn 
Julia gelehrt hatte. Unter ſolchen Einflüſſen war 
denn das herrliche Werk, vor dem die Nachwelt in 
andächtiger Bewunderung ſteht, entſtanden und mit 
der Schöpferkraft des Genius hatte Beethoven die 
Aufgabe gelöſt, die er ſich geſtellt. „Fidelio“ ein Werk, 
hervorgegangen aus der Tiefe eines weichen und edlen 
Gemüths, iſt gleicherweiſe ein Produkt der ſittlichen 
Weltanſchauung eines geläuterten erhabenen Geiſtes. 
it ahnungsvoller Kraft verkündet hier der Genius 
in unſterblichen Tönen die Morgenröthe einer neuen 
eit, deren Herannahen uns in den gewaltigen 
Trompetenſtößen der Leonoren-Ouverture 3 mit 
andächtigem Schauer erfüllt. > 
Die geſtrige Aufführung im Stadttheater war, 
trotz der ſichtlichen Mühe, die die Mitwirkenden ſich 
gaben, keine durchweg lobenswerthe. Frl. Burk⸗ 
hardt (Fidelio) konnte den Anſprüchen leider nicht 
vollends genügen. So ſehr ſympathiſch das Spiel 
der Dame auch iſt, ihr Geſang leidet noch an manchen 
Mängeln. Das häufige Detoniren, das unſchöne 
Schillern der Stimmen beſonders in der Mittellage, — 


das Organ überhaupt iſt merkwürdig ſpitz und hart — 


gewiſſe Unebenheiten und Unſauberkeiten der Tongebung, 

mancherlei Unſicherheiten in den Paſſagen ꝛc. — ſie 
beeinträchtigen den Genuß erheblich. Frl B., die übrigens 
einen prächtigen Kranz erhielt, wird gut thun, ihre 
Mittel in weiſer Beſchränkung zu gebrauchen und ihr 
ausgiebiges Stimmmaterial nicht vorzeitig an ſolchen 
ſchwierigen, großen Aufgaben abzunutzen. Der 
Pizarro des Herrn Stolzenberg, deſſen Spiel 
allzuſehr Poſe war, konnte geſanglich höchſtens in der 
Auftrittsarie „Ha, welch ein Augenblick“ genügen. 
Freilich iſt zu bedenken, daß ſelbſt die größten Künſt⸗ 
ler in der Kerkerſcene ihre Noth haben, durch den 
Sturm des Orcheſters zu dringen, und man wird 
Herrn St. deshalb ſeinen vergeblichen Verſuch, in 
der Fluth von Tönen, die dort das Orcheſter herauf⸗ 
beſchwört, nicht unterzugehen, nicht zu hart anrechnen 
dürfen. Frl. Blank (Marcelline) war nicht immer 
ſicher, und der Floreſtan des Herrn Koch wies neben 
vielen ſchönen Momenten ſehr viele Unſauberkeiten auf. 
Der Rocco des Herrn Bartetzky war geſanglich 
eine ungenügende Leiſtung. Anerkennenswerkh waren 
die Herren Mirtſch und Er ben. Die Enſemble⸗ 
ſütze und Chöre gelangen zum großen Theile recht gut. 
Kapellmeiſter Gieſecker, der Benefiziant des 
Abends, der bei ſeinem Erſcheinen von lebhaſtem Bei⸗ 
fall und von einem Tuſch des Orcheſters begrüßt 
wurde, leitete mit Sicherheit und Energie das 
ſchwierige Werk. Insbeſondere machte ſich dies 
geltend in der großen Leonorenouvertüre Nr. 3, die 


dom Orcheſter, ſoweſt das eben mit den v hand 
Kräften möglich war en vorhandenen 
wurde. Das faſt au recht anerkennenswerth geſpielt 
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Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 30. März. 

Die geſchiedene Frau Bertha Schulz, geborene 
Demski aus Marienburg, wird unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, wegen Kuppelei mit 2 Monaten Ge⸗ 
füngniß beſtraft. — Der Arbeiter Friedrich Mil 
aus Kalthof bei Marienburg iſt vom Schöffengericht 
zu Marlenburg, wegen einer am 20. September 1891 
in einem Tanzlocal in Willenberg verübten Sachbe⸗ 
a und Hausfredensbruchs zu 3 Monaten 
Gefäugniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hat An⸗ 


geklagter Beru ; 
Bd ncht den Haß eingelegt. Derſelbe beſtreitet alles 


orfall auf Andere abzuwälzen. Die 
Zeugenausſagen wide 4 Ar 
jo daß bei 2 Zeuge en De 


t wird. 
Die Berufung wird uns e 


Matroſen Carl Daumlehner 
und 110 bord alt 
ſämmtlich oft vorbeftraft, find beſchr in dem 
Local des Kaufmann Voß einen Han 
begangen zu haben. Die 3 Angeklagten zählen zu 
den größten Raufbolden unſerer Stadt. Daumlehner 
erhlelt 5 Monate, Schieck 1 Monat, Noske 4 Monate 
Gefängniß. — Der frühere Fleiſcher und jetzige Ar⸗ 
beiter Franz Grübnau und Arbeiter Johann 
Neumann aus Mureinen, beide wegen Dlebſtahls 
vorbeſtraft, find beſchuldigt eine Menge Diebstähle an 
Hühnern, Enten, Handſchlitten, Kartoffeln und Werk⸗ 
zeugen ausgeführt zu haben. Es ſind 13 Zeugen 
geladen. Angeklagte find geſtändig bis auf einzelne 
kleine Diebstähle, welche beſtritten werden. Grübnau 
wird mit 2 Jahren Gefängniß und Neumann mit 


rbeiter⸗ 
Wilhelm Schieck 
aus Pangritz Colonie, 


ſchiedenen 


2 Monaten Gefängniß beſtraft. — Der Arbeitsburſche 
Julius rt öfter vorbeſtraft, Johann Gehr⸗ 
mann, Franz Swallk, Adolf Fichtenau und 
Johann Borſuch aus Marienburg, alle vorbeſtraft, 
ſind angeklagt, in verſchiedenen Fällen in Marienburg 
Diebſtähle verübt zu haben. Zur Zeit der Diebſtähle 
waren die Jungen noch nicht 16 Jahre alt. Haupt⸗ 
ſächlich waren die Diebſtähle auf Leckereien gerichtet 
als Torten, Pfeffernüſſe, Zucker ꝛe. Gewöhnlich wur⸗ 
den die Diebſtähle von Wagen ausgeführt, welche die 
Landleute unbewacht auf der Straße ſtehen ließen. 
Angeklagte ſind geſtändig und erfolgten Strafen bei 
Kaminski 3 Tage Gefängniß und 3 Wochen Haft, 
Gehrmann 4 Wochen Haft, Schwalk zuſätzlich zwei 
Monate Gefängniß und 2 Wochen Haft, Fichtenau 
2 Monate Gefängniß, Borſuch 2 Monate Gefängniß. 
— Die Arbeiterin Franziska Katſchinski, oft vor⸗ 
beſtraft, erhält wegen Hehlerei 4 Monate Gefängniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


Aus Berlin wird telegraphirt: Hans von 
Bülow wird Freitag in Hamburg ein populäres 
Concert zur Feier des 77. Geburtstages des Fürſten 
Bismarck dirigiren. Die Schlußnummer bildet 
die Eroica⸗Symphonie. Hier iſt auf ausdrücklichen 
Wunſch Bülow's der Zuſatz gemacht: „Zu Ehren 
eines großen Mannes componirt.“ 5 

* Hie Abs — hie Abbot. Wie herculiſche 
Manneskraft mit einem zarten Weibe vergeblich ringt, 
dies ſehen wir aus dem intereſſanten Titelbilde der 
Nr. 12. der „Berliner Illuſtrirten Zeitung“ 
vom 21. März er. Dieſelde Nummer iſt reich an 
actuellen Illuſtrationen. Wir finden da die Ermor⸗ 
dung des Dr. Vulkovich, die Porträts des Herzogs 
von Cumberland, des verſtorbenen und des regieren⸗ 
den Großherzogs von Heſſen, des franzöſiſchen Pre⸗ 
mierminiſters Loubet und die Execution der Anar⸗ 
chiſten in Spanien. Den Wünſchen weiterer Kreiſe 
wird durch den mit dieſer Nummer beginnenden 
ſpannenden Roman „Ein geheimnißvoller Mord“ aus 
der vorzüglichen Federn von Guſtav Kopal Rechnung 
getragen. Eine effeetvolle Illuſtration leitet den Ro⸗ 
man ein. Ebenſo anziehend und wirkungsvoll ſind 
die Bilder Zurückbringung eines Millionendiebes — 
Selbſtmordverſuch eines Mädchens an der Oranien⸗ 
brücke. — Das tragiſche Ende eines Liebesromans 
und das Berliner Straßenbild (Zeitungsverkauf). Die⸗ 
ſes inhaltreiche und hochelegante Blatt koſtet nur 1,25 
Mark pro Ouartal und kann überall bei der 
nächſten Poſtanſtalt (Poſtzeitungsliſte 89a) 
bezogen werden. 

§ Es iſt ein Bedürfnis geworden, neben der 
Zeitung ſeines Ortes oder ſeines Landes noch eine 
große Berliner Tageszeitung zu leſen. Der nunmehr 
im 3. Jahrgang ſtehenden „Deutſchen Warte“ iſt 
es in Folge der Eigenartigkeit, Reichhaltigkeit und 
Gediegenheit ihres Inhalts gelungen, in kurzer Zeit 
ſich einen großen Leſerkreis zu erringen. Der 
ungemein billige Abonnementspreis von vierteljährlich 


I Mark ladet von jelbft zu einem Probeabonnement 
ein. 


Arbeiterbewegung. 

* Durham, 31. März. Der Bergarbeiterverband 
hat trotz der zu Gunſten der Fortſetzung des Aus⸗ 
ſtandes ausgefallenen Abſtimmung die Bergwerks⸗ 
beſitzer heute Vormittag telegraphiſch erſucht, die 
Wiederaufnahme der Arbeit zu geſtatten. 


Bermifchtes, 

* Kaifer Wilhelm hat als Standort für das 
Denkmal welches die Rheinprovinz dem verewigten 
Kaiſer Wilhelm I. zu erreichen gedenkt, die am Zu⸗ 
ſammenfluß der Moſel und des Rheines belegene Land⸗ 
ſpitze (das ſog. deutſche Eck) beſtimmt. Zur Be⸗ 
theillgung an dem Wettbewerb für dieſes Denkmal 
werden lediglich Angehörige des deutſchen Reiches zu⸗ 
laſſen. Das Denkmal ſoll aus einem bronzenen 
Reiterbild beſtehen. 
Sockels können Felsblöcke gewählt werden. Für die 
geſammte Herſtellung iſt eine Summe von 500,000 
Mark angenommen. Die Ablieferungsfriſt der Modelle 
läuft bis zum 1. October 1892. 

5 Auf telegraphiſchen Befehl des Kaiſers 
traf am Mittwoch früh die Kapelle, 56 Muſiker 


ein. Am Mittwoch Abend 63 
ſodann 

Schloſſe 
Diner, an 


Uhr hatte die Kapelle 
mit Streichinſtrumenten 
zur Tafelmuſik zu erſcheinen und beim 

welchem die kaiſerliche Familie mit ver⸗ 
) Verwandten und geladenen hochgeftellten 
Perſönlichkeiten theilnahmen, zu ſpielen. Es war das 
erſte Mal, daß die Kapelle der Werft⸗Diviſion Kiel 
Tafelmuſik im Königlichen Schloſſe zu Berlin zu 


machen hatte. 

* Bremen, 31. März. Der Kaiſer hat an den 
„Norddeutſchen Lloyd“ folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: „Berlin, Schloß 31. März, 11 Uhr Vor⸗ 
mittags. Mit aufrichtiger Freude begrüße Ich das 
Flottwerden der „Eider“. Ihr langes Aushar⸗ 
auf der exponirten Lage iſt ein Beweis für ihre gute 
Konſtruktlon, wie auch die ſtark bezweifelte Möglich⸗ 
keit, ſie flott zu machen, in glänzender Weiſe von 
einer deutſchen Geſellſchaft zu ihrer eigenen Ehre und 
755 must 115 11 70 n e gelöſt iſt. Möge 

„Eider“ bald wieder im Dienſt ihre = 
ſchaften bewähren! Wilhelm. I. R ä 

Ueber die Müllab 
Direktor Schlosky. (Dirigent der ſtädtiſchen Straßen⸗ 
reinigung) einen ſehr intereſſanten Vortrag. Redner 


h bezeichnete die Müllabfuhr aus Berlin als eine außer⸗ 
ordentlich wichtige Angelegenheit. Zur Zeit habe der] W. 


Hausbeſitzer nach polizeilicher Vorſchrift das Hausmüll 
noch ſelbſt fortzuſchaffen, ein Syſtem, mit dem Berlin 
als Großſtadt ziemlich vereinzelt daſtehe und das ſich 
auf die Dauer als unhaltbar erweiſen werde. Ent⸗ 
weder werde die Gemeindeverwaltung die Müllabfuhr 
ganz in Regie nehmen, oder ſie werde dieſe nach 
Vereinbarung Unternehmern überlaſſen müſſen. In 
Berlin habe man mit einer Müllmenge von ca. 110 
Liter auf jeden Einwohner zu rechnen, was einer 
jährlichen von rund 700,000 Kubikmetern gleichkomme. 
Die Fuhre zu 3 Kubikmeter gerechnet, ergebe das 
233,000 ? uhren, Hterzu komme noch der ganze 
Straßenkehricht mit ca. 250,000 Kubikmetern, ſo daß 
man mit dem berliner Schmutz 40 Morgen 10 Meter 
boch jährlich anfüllen könnte. Schon vor Jahren ſei 
Berlin von einer Kalamität bedroht geweſen, weil der 
Schmutz nicht mehr unterzubringen war; die Vororte 
wollten ihn nicht mehr aufnehmen und ſo habe man 
im Weichbilde der Stadt Plätze ausſuchen müſſen. 
Da es aber ſchließlich auch hier an Raum fehlen 
werde, jet von der Stadt hinter Fürſtenwalde bei 
Spreehagen, ein 400 Morgen großes Terrain an⸗ 
gekauft worden, dorthin beabſichtige man den Schmutz 
Berlins per Waſſer fortzubringen. 

* Wegen Münzverbrechens ſind zwei in der 


An Stelle eines architektoniſchen] P 


ſtark, der Kaiſerlichen Werft zu Kiel in Berlin T 
im Königlichen i 


fuhr aus Berlin hielt M 


Nähe der Marienkirche in Berlin wohnhafte Schloſſer 
verhaftet worden. Die beiden Falſchmünzer haben 
ſeit mehreren Jahren 2= und 1⸗Markſtücke, ſowie 50⸗ 
Pfennigſtücke gegoſſen, mittelſt eines Apparates 
galvaniſirt und dann verausgabt. Außer den Formen 
wurde bei ihnen noch eine erhebliche Zahl falſcher 
Münzen vorgefunden, welche, beſonders was die 2⸗ 
Markſtücke betrifft, täuſchend ähnlich nachgemacht ſind. 

* Paris, 31. März. Die Poltzei verhaftete heute 
Vormittag den Anarchiſten Delaunoy welcher in 
dem Verdachte ſteht, in der Nähe von Avesnes 
jüngſt einen Dynamit⸗Diebſtahl ausgeführt zu haben. 
Dos Signalement des Verhafteten paßt auf das am 
Sonntag Vormittag in der Rue Clichy von einem 
Paſſanten beobachtete verdächtige Individuum. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Unterſuchung gegen Ravachel und 
deſſen Genoſſen bald geſchloſſen werden da die Mehr⸗ 
zahl unter ihnen umfaſſende Geſtändniſſe abgelegt hat. 
— Gutem Vernehmen nach haben alle wegen der 
Dynamit⸗Attentate verhafteten Angeſchuldigten ſich 
endlich zu völligen Geſtändniſſen herbeigelaſſen und 
Einzelheiten über die Exploſion am Boulevard St. 
Germain ausgeſagt. Darnach hätten dieſelben Ravachol 
als Führer der Anarchiſten bezeichnet und ſogar 
eingeräumt, daß auch Ravachol das Haus in der Rue 
Clichy in die Luft ſprengen ſollte. Das Geſtändniß 
der Verhafteten komme aber zu ſpät; der Unter⸗ 
ſuchungsrichter kenne bereits alle Bewegungen und 

andlungen Ravachol's ſeit einem Jahre. Derſelbe 
wiſſe, daß Ravachol, nachdem er den Mord in Mont⸗ 
briſon verübt, 30,000 Frs. geſtohlen habe, die er 
bei verſchiedenen Geſinnungsgenoſſen, die in St. 
Etienne wohnen, untergebracht habe und daß dieſe 
ihm das Geld je nach feinen Bedürfniſſen ſchickten. 
Endlich erklärte einer der Komplizen Ravachols daß 
Letzterer einen Theil des in Soiſyſous⸗Etiolles 
geſtohleuen Dynamits vergraben haben müſſe. — 
Die „Liberets“ meldet, auch nach der Provinz jeien 
Befehle ergangen, die ausländiſchen Anarchiſten aus⸗ 
zuweiſen. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Vom letzten Damenabend der Liedertafel. 
Geehrter Herr Redakteur! 5 

Geſtatten Sie mir, daß ich durch Hinweis auf 
einige empfindliche Mißſtände, die in dem Damen⸗ 
abend der Liedertafel am letzten Mittwoch ſich geltend 
emacht haben, etwas beizutragen verſuche, daß maß⸗ 
gebenden Ortes für die Zukunft derartige Vorkomm⸗ 
niſſe mit aller Energie verhindert werden möchten. 
Der gewaltige Beſuch an jenem Abend hat vor allen 
Dingen die Nothwendigkeit aufs Klarſte dargethan, 
bei ähnlichen künftigen Veranſtaltungen der Lieder⸗ 
tafel zu erwägen, ob nicht ein, wenn auch nur ge⸗ 
ringes, Eintrittsgeld zu erheben ſein würde. 
Damit würde auch die Beläſtigung der Mitglieder 
ſeitens Fremder, die gerne in die Soiree 2c. mitgenommen 
werden wollen, fortfallen. Fär eine ſolche Erhebung u 
Eintrittsgeld ſprechen verſchiedene Gründe, an 
hier des Näheren nicht erörtern möchte. — 15 
ſtarke Doſis von, jagen wir gelinde Ungenirtbe! ‚ 
entwickelten an jenem Abend viele Damen, die eine 
Reihe von Stühlen ohne Weiteres für ihre ſpäter 
kommenden Gatten, Kinder 2c. de. mit Garderobeſtücken 
belegten. Dieſe Damen vergaßen aber, daß in einem 
Concerte, wo kein Entree erhoben wird, Niemand 
das Recht hat, einen Stubl für beſetzt zu en 
und ich möchte darauf hinweisen, daß künftig hier 


d it fände, durch 
= Vorſtand der Liedertafel Gelegenheit f dane 


energiſches rontmachen gegen 
Anne rtonggeſüſte 0 Perdlent zu machen. Dazu 1 — 
noch am Mittwoch die allen polizeilichen Vorſchriſten 


hohnſprechende Aufftellung der Stühle im Mittelgange 
des 2 und 7 Berbamifadieung der rn 
Hat Niemand daran gedacht, welch unſag 41 { 
Unglück ein etwa ausbrechendes Feuer oder 40 
anik x. über die gewaltige Menſchenmaſſe 10 11 
bringen können? Die Wenigſten hätten ſich, w hen 
nge am Mittwoch arrangirt waren, Bu H 

vermocht, Freilich iſt es Sache der Rol igen Mm 
größter Strenge darauf zu achten, daß für genügenden 
breiten Zwiſchenraum im Mittelgange und 125 
Offenhaltung aller beſtehenden Ausgänge konn 
hüren geſorgt wird. In Berlin darf ia Ich 115 

nur eine polizeilich ſfeſtgeſetzte Anzahl N 
n einen Concert⸗ ꝛc.-Saal hinein. Vielle cht, Pert 
Redakteur, werden dieje Anregungen für die Su an 
fruchtbringend ſein, wodurch Sie zu beſtem Danke 
verpflichtet hätten Abonnenten 
Ihren treuen L. 


— U 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Vörſen berichte. 
8 Berlin 1. April, 2 Uhr 1 al 11 
Börſe: Feſteſt. Cours vo 135 4. 
3, BE hren e Pfandbriefe en meh 
3½ pCt, Ma che Pfandbriefe . u 9540 
Deſterreichiſche Goldrente Fine 
hend et. Ungariſche Goldrente ae. 
Ruſſiſche Banknoten 9205700 
Selce eee ed 106.60 | 106.75 
a ed Meichgnnleige ; ° ° ©. 100,50 106,50 
i bet Fa Conſos . 8240 82,60 
arienb.-Mlatdr. Stamm⸗ Prioritäten. 105,70 | 108,90 
en⸗Börſe. 
Cours dom e 2108, 14 
eigen April⸗ Mau: 186,50 191700 
Rogge, Juni⸗ Juli:: f i 
EHE 211,70 | 205,25 
Juni-Juli a 203,50 | 196,00 
Petroleum loco. | 23,00 5200 
Rüböl April⸗ Mae. 2“ 82 80 
2 Sept.⸗Oet. GSE 70 55 41.30 
Spiritus 50er April⸗ Mai: ! 
i Von Portatius und 
Köni 1. April. (Vo eta 
Wiſſoaz Vetta Woll Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 
een pro 10,000 1% exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert, 
Zufuhr: — — Liter. 
Loco eontingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


e i 

R. Waas Nachfolger. 

2 3 J. April er 
Die t und Stimmung der auswärtigen Ge⸗ 

Reden e ſich in dieſer Woche wieder ganz 

bedeutend, während am hieſigen Markt bei kleinen Zu⸗ 

fuhren Kaufluſt, Stimmung und Preiſe unverändert 

e d hmen iſt pro 1000 Kelgr., Mark: 
ezahlt und anzunehmen i 5 : 

Weizen, hochbunt 130 Pfd. 321.00 (9,40), hellbunt 


59,50 & Geld. 
. 39,75 " „ 


128 Pfd. 216,50 (9,20), 131 Pfd. 219,00 (9,30), 
bunt A 00 209,50 600) en 120 12 


212,00 (9,00). 

Roggen, 118 Pfd. 212,50 (8,50), 121 Pfd. 215,00 (8,60), 
124 Pfd. 217,50 (8,70). 

Gerſte, kleine, Futter 104 Pfd. 154,00 (5,40), große, 
elb 110 fd. 160,00 (5,60), große. hell 112 Mid. 
71,00 (6,00 


Hafer, nach Dnalität 120,00 (3,00) bis 186,00 (3,40). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen 


ro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Safer pro 50 BR Erbſen pro 90 Pfd. 
Danzig, 30. März. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): unver. 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. 208 , hellbunt inl. 
2 A, bochb. und glaſig in. —,— , Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 214,— A, Termin 
April⸗Mai zum Tranſit 126pfböb. 168,— 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 170,00 Mk 

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco niedriger, inl. 2044 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit 176 , Regulirungs⸗ 
preis zum freien Verkehr 207, — 4, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 120pfd. 170,— 4 

Gerſte: große loco inl. 156 , kleine loco inl. 154. 
Leben loco inl. 138 A 

rbſen: loco inl. —.— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — & 


Königsberger Produetenbörſe. 
30. | 31. 


März. März. Tendenz 
. He 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 202,50 202,50 ruhig: 
Roggen, 120 Kid. 0150 100,00 niedriger. 
Geche, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 unverändert 
afer, feiner . 139,50 140,50 ſtill. 
rbſen, weiße Koch ⸗ 153,00 153,00 | unverändert 
Indien Team. — — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 31. März. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 62,00 Br. —,— Gd. pro März kontin⸗ 
gentirt —,.— Gd., —,— Br., pro März- April kontin⸗ 
e —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
3,.— Br., —— bez., pro März nicht kontingentirt 
—— bez., —,.— Br., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirk —,.— Br., —,— Gd. 


Zuckerbericht. 
agprbarg, 31. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,25. Kornzucker exkl. 75 pCt, Nendement 
15,10. Beſſer. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,52. 
Melis I mit Faß 27,25. Matt. 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirt u. gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der chweiz. 

Seidene Fahnen⸗ und Steppdecken⸗ 
ſtoffe, 125 em breit. 


— — 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Judica. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm.: Herr Kaplan Pſitzenreuter. 
Nachm.: Herr Kaplan Reichelt. 
a et Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: 15 Pfarrer Lackner. 
Mittwoch, den 6. April er., Abends 


hr: ü 
Paſſions-Andacht. 
Herr Superintendent Dr. Lenz. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Im Sommerhalbjahr beginnt 
Vorm.⸗Gottesdienſt um 9½ Uhr, 
Nachm.⸗Gottesdienſt um 2 Uhr, 
Kindergottesdienſt um 11½ Uhr. 
nr ß den 6. April, Abends 
Ihr: 


Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Rahn 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Mittwoch, den 6. April er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Mittwoch, den 6. April er., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Sers Paſſions-⸗Andacht. 
err Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Wah 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mittwoch, den 6. April er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Paſſions⸗-Andacht. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Prüfung. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 


der 
der 
der 


Donnerſt. Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
In Wolfsdorf Nied. leitet onntag 
Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr Herr Pred. 


Horn die Erbauung. 
Ev.⸗luth. Gemeinde in der 
St. Georgen ⸗Hoſpitals⸗ Kirche. 
Vorm. 935 Uhr und Nachm. 2 Uhr: Herr 
Paſtor Köß⸗Danzig. N 


EBAAAAALARARAARAU 
Doering’s Seife: Bernh. Janzen.) 
B 
Wenn Tauſende es beſtätigen, 
wenn die berühmteſten Profeſſoren und 
eine ſehr große Anzahl praktiſcher Aerzte 
ſich in anerkennender Weiſe über ein 
Präparat, wie es die ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen ſind, auslaſſen, dann unterliegt 
es gewiß keinem Zweifel mehr, daß es 
ſich nur um ein durchaus reelles Haus⸗ 
und Heilmittel handeln kann. Nur ihrer 
vorzüglichen Wirkſamkeit verdanken die 
Schweizerpillen ihre heutige allgemeine 
Verbreitung, welche von keinem anderen 
Mittel erreicht wird. Man leſe die 400 
amtlich beglaubigten Zuſchriflen, welche 
innerhalb 8 Wochen eingelaufen ſind; die 
ächten Schweizerpillen mit dem weißen 
Kreuz in rothem Grunde ſind à Schachtel 
Mk. 1,00 in den Apotheken erhältlich, 


CCT 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 1. April 1892. 

Geburten: Feuerwehrmann Auguſt 
Siedenbiedel 1 S. Hammerſchmied Ed. 
Rudolf Woydera 1 S. Techniker Wil⸗ 
helm Schwanert 1 T. Fabrikarbeiter 
Franz Cornelſen 1 S. 

Aufgebote: Ingenieur Johannes 
Gaude⸗Elbing mit Wilhelmine Wilde⸗ 
mann⸗Karlsruhe. Schmied Chriſt. Auguſt 
Mattern⸗Altmark mit Ernſtine Wilh. 
Schäfer⸗Lohberg. 

Eheſchließungen: Feuerwehrmann 
Julius Lange⸗Elbing mit Charlotte 
Böttcher⸗Elbing. 


Heute Morgens 8 ¼ Uhr verſchied 
ſanft nach ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer theurer Bruder, Schwager 
und Onkel, der Mühlenbeſitzer 


Otto Nowack 
im 46. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Chriſtburg, 31. März 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſta 
den 5. April, Nachmittags 3 Uhr, 1125 
der evangeliſchen Kirche aus Statt. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonnabend, den 2. April 1892, 
auf vielſeitiges Verlangen Kinder⸗ 
Vorſtellung zu halben Preiſen: 

Der Wildſchütz“, oder: 
„Die Stimme der Natur“. 
Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. 


Dienſtag, den 5. April: 
Dilettanten = Vorſtellung 


zu wohlthätigen Zweck f 
im Stadttheater. 5 


Splitter und Balken, 
Lüſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 


Hektor, 
Schwank In 1 Akt von G. v. Moſer. 
Das Müdchen von 5 

Komiſche Operette in 1 Akt. 
Nach dem d fee Muſik von 
ach. 


f J. Offen 

kp A I Eſtrade M. 
itz M. 1,25, Stehpla 
Mittelloge M. 1,00, Seitenfogn 75 Pf. 
ſind vom 2. April Nachmittags bei 
Herrn A. Hecht (Léon Saunier’s 
Buchhandlung) zu haben. 


Im Haale der Bürger-Reffouree 
Sonntag: Concert, 


Otto Pelz. 


— EEERORZCEESEEGEERREg 
Elbinger landwirthſchaftlicher 
Verein. 

Donnerſtag, den 7. April er., 

4 Uhr 


5 achm. 5 
ordentliche Sitzung im „Vörſenlocal“. 
Tagesordnung: 
1) Angebot von Saatproben. 
2) Rechnungslegung. 
3) Senne e 
4) Bericht über die Sitzung des P 
a EL RR 
4) Vortrag des Herrn Landwirthſchafts⸗ 
lehrer Patzig Masten e e 
wirthſchaftliche Buchführung“. 
Der Vorſtand. 


Der landw. Verein Elbing C. 
verſammelt ſich Montag, den 4. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, im Gaſtlocale des 
Herrn Kuhn in Trunz. 


Der Vorſtand. 
Schwaan- Wittenfelde. 


hHutlack. 
Julius Arke. 


1,75, Sperr⸗ 
M. 1,00, 


Bürger-Ressource. 
Generalverſammlung 
Montag, d. 4. April er., Abds. 
8 Uhr. Die Tagsordnung iſt im 
Reſſourcen⸗ Lokal einzuſehen. 


Der Vorſtand. 


Schulanzeige. 

Der neue Curſus des Königl. Gym⸗ 
naſii beginnt Donnerſtag, den 21. 
April. Die Anmeldung neuer Schüler 
bitte ich diesmal möglichſt vor den Feier⸗ 
tagen, am Beſten den 7. April auszu⸗ 
führen. Das Schulgeld beträgt in den 
Gymnaſialklaſſen von dieſem Curſus an 
120 (nicht wie bisher 100) Mark. Die 
Vorſchulklaſſen ſind von dieſer Schul⸗ 
gelderhöhung nicht betroffen. 


Toeppen, 
Gymnaſial⸗Director. 


Bekanntmachung. 


Die Grund: und Gebände⸗ 
ſtener⸗Heberolle für das Etatsjahr 
1892/93 vom Stadtkreiſe Elbing, den 
im Landkreiſe Elbing gelegenen Land⸗ 
parzellen von St. Georgendamm und 
vom Herrenpfeil, werden für die Steuer⸗ 


pflichtigen vom 2. April er. bis 
einſchließlich den 15. April er. 
im Zimmer der Staatsſteuerkaſſe 
im Rathhauſe zur Einſicht offen 


liegen. 
: gegen die Feſt⸗ 


le berollen märfen 
etzt er Heber 
1 7 onate, vom 2. k. M. 


innerhalb dreier Y vom 2 
ab gerechnet, bei dem Königl. Kataſter⸗ 
amte hierſelbſt ſchriftlich angebracht 
werden. x 

Bis zur Entſcheidung über die be⸗ 
treffenden Einwendungen hat der 
Steuerpflichtige den in der Heberolle 
eingetragenen Steuerſatz zu entrichten. 
Beſondere Steuerzettel über die zu 
zahlende Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
werden, wie bisher, nicht ausgegeben. 

Elbing, den 30. März 1892. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Bekauntmachung. 


3. April d. Js. auf einen 
Some fal ſo wird unter Bezug⸗ 
nahme auf die diesſeitige Bekanntmachung 
vom 18. v. Mts. hiermit beſtimmt, daß 
die hieſigen größeren Wohnungen erſt 
bis zum 4. April d. 38. Abends 


u räumen ſind. i 
5 Elbing, den 1. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


ualitäts- Cigarren 


100 Prozent 
ſpart jeder Conſument und Händer, wel⸗ 
cher von nachſtehender billiger Offerte 
Gebrauch macht. Er 
Java Brasil 100 St. Mark 2, 


Sumatra mit Fel-. 288 
Cuba in Orig.-Packung „En 
Holländer, Orig.-Packung - "on 
Sumatra, nicotinfreii - - „ 450 
Manillas, (neueſte Jahrg.) "og 
Sumatra mit Havanna „ 600 
Rein 90er Havanna „Je 
cht Bajamo-Regaltafag - „ 15 
Von 20 Mk. an frk. 225 Ne 
Amerikaniſchen Pfeifen - a . 
(Poſtbeutel von 10 Bid, 4 ME) 


Verſandtgeſchäft H. Zimmer; 
Fürſtenwalde bei Berlin. 


Makulatur 


(ganze Bogen) iſt wieder zu haben 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


— —— 
Rureldgemwinne, keine Nieten. 
Ziehung ſchon am 15. April. 
60000 40000, 35000, 32000 
30000, 20000 Frks. l. Gold etc. 
Freiburger Prämien⸗Looſe 
mit ährl. 4 Ziehungen, Liſten gratis. 
Jedes Loos gewinnt ſicher. 
Geſtempelte Looſe A 45 M., auch 
per Nachnahme od. geg. Monats⸗ 
raten zu 4 M. Porto 30 3 Ferner 
78 el In 25 Marienburg. Looſe 
Porto mit Liſte. 
Empfiehlt lojorte ö 
|] Lotterie- 


ER 


i}gne]19 je1agn nE ÜRBREEEN) 


Bank 


Malzkeime offerirt 
el Eugliſch⸗Brunnen. 
in dauerhaft gearbeſtetes = 
E gitter iſt billig zu 5 
Spieringſtraße 26. 


| (vollständig abwaschbarer Oelfarben- 


Alleinige Unterkleidung mit doppelten 
Lungen⸗ und Rückentheilen aus einem 
eee Stück, nach Vorſchrift des Doctor med. 
Ernst Jacobi. Dieſe Unterkleidung iſt in Folge ihrer von den | 
erſten ärztlichen Autoritäten anerkannten Vorzüge für den gefunden 
Menſchen unbedingt erforderlich, jedoch für alle Reconvalescenten, 1 
Blutarme und vor Allem Lungenkranke, der doppelten Ber @ 
deckung der Lungen-, Seiten⸗ und Rückentheile halber, unentbehr⸗ 
lich. Eingetragen in die Muſterrolle des Kaiſerl. Patent-Amtes 

i 


„Heureka.“ 


— DB 750 DD 
AN. 
l \ unter Nr. 13. 1855. 1865. Patentirt in England, Amerika, Frank⸗ 
reich, Oeſterreich, Ungarn, Rußland, Italien, Schweiz, Belgien, 
5 


i Schweden, Norwegen, Dänemark. 
a: 


t Rang 
£ 17 = Inhaber: 
Haupt-Depöt: MI. Rübe Wittwe, Arthur Niklas, 

Elbing, 16. Fischerstrasse 16. 


[Deutsche Gesundheitstapete 


i Ein wahrer Schatz ü 


| druck) 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen bei 


C. Quintern. 
er Geſchäfts⸗Eröffnung. 8 


Belehrungen retten ſäh 
| jede von ee e 


Am heutigen Tage eröffne ich hier, ’ 
Kurze Heil. Geiststrasse No. 23 


eine feine 


Tleilch- und Wurſtwaaren-Bandlung, 


und bitte ein geehrtes Publikum, mich mit Aufträgen beehren zu wollen. 
Durch langjährige Thätigkeit bin ich in der Lage, alle an mich geftellten 
Anforderungen auf das Beſte zu befriedigen. 


5 Kreutsaitige 

Piauin os 
Klin solidester Eisen- 
| construotion mit 
| bster Repe- 
8 | titions-Me- 


Hochachtungvoll 


Otto Schlifski. 


Freiburger und Marienburger Held -Lollerie, 
Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892. 
Hauptgew. 90,000, 50,090, 30,000, 20,000, 15,000, 
10,000, 2 à 6000, 5000, 5 à 3000 u. |. w. 
zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld, ohne Abzug. 
Orig.⸗Looſe à 3 4% Lifte u. Porto 30 4 Beide Liſten 50% Einſchreib. 20 F mehr. 


N = A 1 Mark (11 Stück 10 Mark). 
Stettiner Pferde⸗Looſen 1 a nd Stick In Mark) 


vorzüglich | 1 
geeignet ur | JS 


Uebungszwecke von 2 
M. 450. ub, = / 


Suche zu fofortigem Antritt einen 
tüchtigen unverheiratheten 
Gärtner. 
Grams, Bialachowken 

p. Hoch⸗Stüblau Weſtpr. 


empfiehlt und vefeöt Roh. Th. Schröder, Lübeck. s::': MEER. 
en a A Kae ee e 1 f 8 Freiburger 

el ahlung. — Wẽ̃ 
auch Poftmat h. I. Schröder, @teitin, wenben. Geld-Lotterie 


zur Wiederherſtellung 
und Freilegung des Münſters. 
Ziehung: 1. u. 7. April 1892. 
Baare Geldgewinne. 


JJJJJC.ͤĩðVſ A 
Wegen Erbſchafts⸗Megulirung. 


1a 50,000 M.] 20 à 500 M. 
1, 20,000 „ 100 , 200 „ 
2] u 1, 10,000 „ 200 „ 100 „ 
f 1, 5,000 „ 400, 50 „ 
10, 1,000 „ 2500, 20, 
Außerdem: 


des Manufaeturwaaren⸗Geſchäfts 


S. Katz, Fiſcherſtraße 42. 


Die großen Beſtände meines Lagers werden 
zu ſehr billigen, aber ſtreng feſten 


Preiſen gegen Baar 
ausverkauft. BR 


Johanna Katz, Fiſcherſtr. 42. 
. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß mein Geſchäft mit dem heutigen 
Tage auf Herrn Robert v. Riesen übergeht. 

Für das mir von meiner Kundſchaft geſchenkte Vertrauen beſtens 
dankend, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen 


zu wollen. 


Kunſtwerthe von M. 45,000. 
Looſe à3 M., Porto u. Liſte 30 K extra. 
½ Looſe à 1,75, / à 1 M. 
Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


gegr. 1825. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 4—5 Zimmer zum 1. Oktober zu 
miethen geſucht. 

Offerten erbeten unter B. 79 an 
die Expedition d. Ztg. 


. 


Dampfer⸗Verbindung 
von Elbing nach Tiegen” 
hof und Danzig. 

Abfahrt Sonntag Mittags 12 
Uhr, Mittwoch und Freitag Mor⸗ 
gens 7½ 1 


Ergebenſt | 
F. Gehrmann. 


Elbing, den 1. April 1892. 
| hmend auf obige Annonce bringe ich hiermit zur Kennt⸗ 8 
5 niß, daß ich das Geſchäft von Herrn F. Gehrmann, hier, heute 5 


käuflich übernommen hahe. a N 
nn Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch reelle Bedienung 
mir daſſelbe Vertrauen zu erwerben, wie mein Vorgänger. 
Hochachtend 


Robert v. Riesen. 


Elbing, den 1. April 1892. 


128 
Für Zahnleidende | Briefmarken billig 


bin ich wieder persönlich ’ b 
zu consultiren. zu verfaufen, auch für Anfänger hat 
Adam Riese, poſtlargernd Hildes⸗ 


Leman, heim. 


Talrerellar Derpat. | Zimmerleutt u. Banliſchler 


Universität Dorpat. 
Mein Comptoir befindet ſich vom] mit eigenem Geſchirr finden dauernde 
| Beſchäftigung bei 


3. Seit. er. ab in meinem 901 ne 5 11 
; f e 291. „ Hildebran 
Se Eeiſſſraß 5 Chriſtburg. : 


Gustav Herrmann Preuss. 


Dampfer „Anna“ nimmt Dienſtag, 
den 5. April, regelmäße Tourfahrten 
zwiſchen Elbing, Grenzdorf und 
Jungfer wieder auf. Abfahrt von 
Jungfer: Morgens 5 Uhr, won 

| 


un 


Elbing: 2 Uhr Nachm. i 
: Aug. Zedier. 


A 


Nach Stettin | 


expedire D. „Ceres.“ Sonntag, 4 


3. d. M., früh via Königsberg. 


Klinger Janpſſchiſs,Ahederel 


hau, 


Freiburger Geld⸗Lotter ic. eee sg 000 ae 


VBaares Geld! 


ur 


EM, ½ 


3] 
234 Geldgewinne mit 215,000 M. 
1,50 M., / 1 M., Liſte u. Porto 30 % 


O Mk. “u 


Georg Joseph, Berlin C., Sf 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Pneu nn ernennen nn ——ꝛ—r̃᷑1 Ll RER BB — ————— nn nn 3 
Nr. 79. Eibing, den 2. April. 1892. 


etwas erlauben, was gewöhnliche Sterbliche mit 
Zittern und Zagen erfüllen würde.“ 

„Schon gut, Du Unband. Komm nur, der 
Wagen wartet.“ 

Die Damen verließen die Bahubofshalle. 
Es war kein Wunder, daß Frau Delacy die 
Freundin nicht anerkannt hatte. Die Perſön⸗ 
lichkeit, die ihr jetzt im Wagen gegenüber ſaß, 
hatte eine hohe Schulter, und außerdem mußte 
ſie an einem Fußleiden laboriren, denn ſie 
hatte vorhin ſehr merklich gehinkt und ſich beim 
Gehen auf einen Ebenholzſtock mit einem kunſt⸗ 
voll geſchnitzten Elfenbeingriff geſtüßt. Auch 
mit ihren Augen mußte nicht alles in Ordnung 
ſein, da ſie eine große, dunkelfarbige Schutz⸗ 
brille trug. Ihr Haar war ſemmelblond und 
hing hinten in einem dicken Mozartzopf herab. 
Ihre Toilette war äußerſt gediegen und koſt⸗ 
dar, aber vielleicht um ein Jahr in der Mode 
zurück. Entzückend aber war und blieb das 
Lächeln ihres klaſſiſch ſchönen Mundes. 

„Willſt Du nun vielleicht ſo herablaſſend 
ſein,“ ſagte Frau Delacy, „mir einige Andeutun⸗ 
gen über Dein Programm zu machen?“ 

„Ein Programm habe ich nicht,“ verſetzte 
Lina ernſt. „Ich muß der Gelegenheit und 
den Umſtänden entſprechend verfahren. Die 
Lage der Dinge iſt wohl noch dieſelbe?“ 

„Ja. Nur des Hauptmanns Freund, der 
Fabrikbeſitzer Dornbuſch, iſt abgereiſt. Er pro⸗ 
menirt nach wie vor mit der Baronin, die 
jetzt an der Table d’Höte ſogar neben ihm ſitzt. 
Man trifft ſie beide ſtets Vormittags von elf 
bis eins und Abends von ſechs Uhr ab.“ 

Lina ſchwieg und bald war das Badehotel 
erreicht. 

Die Sängerin hatte für den neuen Beſuch 
zwei zu ebener Erde gelegene Zimmer ausge⸗ 
wählt und zugleich angezeigt, daß die Dame 
dort auch ihre Mahlzeiten einnehmen würde. 
Es war dies nöthig, um das Aufſehen an der 
Table d'höte zu vermeiden und auch um der 
Gefahr der Entdeckung von Seiten Ambergs 
und der Baronin zu entgehen. Der Geſellig⸗ 
keit wegen ſpeiſte Frau Delacy fortan mit dem 
Fräulein von Krackewitz, wie die Fremde ſich in 
das ausgelegte Buch eingetragen hatte, gemein⸗ 
ſchaftlich. Der Doktor war davon verſtändigt 
worden, daß dieſelbe nicht als Patientin, ſon⸗ 


12 5 lediglich als Beſuch der Diva gekommen 
a 


Doppeltes Spiel. 
Novelle von Fr. Meiſter. N 


10) Nachdruck verboten. 


XIV. 

„Treffe heute Nachmittag um 6 Uhr 45 in 
E. ein. Bitte mich auf dem Bahnhof zu er⸗ 
warten. 

Angelika Winkler.“ 

Frau Irma Delacy, an welche dieſe Depeſche 
un war, leiſtete der Aufforderung pünktlich 

olge. 

Der Bahnhof wimmelte von Menſchen und 
Frau Delacy hatte große Mühe, den Schwarm 
zu überſchauen. Nach und nach lichtete ſich 
das Gedränge, die Leute verliefen ſich, aber 
Fräulein Winkler wurde nicht ſichtbar. 

„Sie wird den Zug verpaßt haben,“ ſagte 
die Sängerin zu ſich ſelber, indem ſie zögernd 
is enttäuſcht ihre Schritte dem Ausgange zu⸗ 
enkte. 

Da drang eine lachende Stimme in ihr 


r. 

„Aber Irma, wo haft Du denn Deine 
Augen?“ - 

Frau Delacyh konnte einen leichten Auf⸗ 
ſchrei nicht unterdrücken, als ſie die Sprecherin 
vor ſich ſah. 

„O Du abſcheuliches Geſchöpf!“ rief fie, 
„Du Vogelſcheuche! Du alſo biſt's? Ich habe 
Dich allerdings mehrfach vorübergehen ſehen, 
aber wer konnte denn ahnen, daß Du ſolch ein 
Geſpenſt aus Dir gemacht haſt! Deine eigene 
Mutter würde Dich ja verleugnen!“ 

„Ich wollte nur ſehen, ob Du mich er⸗ 
kennen würdeſt,“ lachte Lina, denn ſie war's, 
die unter dem Namen ihrer Tante an die 
Freundin telegraphirt hatte. „Ich habe die 
Probe vor Deinen ſcharfen Augen beſtanden 
und nun bin ich zufrieden.“ 

„Solch ein Zerrbild hätteſt Du auch nicht 
aus Dir zu machen brauchen,“ verſetzte Frau 
Delaey mißvergnügt. „Man muß ſich ja 
ſchämen, ſich mit Dir ſehen zu laſſen.“ 

„Unſinn, Liebchen! Ich weiß genau, daß es 
Dir Spaß macht, der ledernen, philtſterhaften 
Geſellſchaft zuweilen ein Schnippchen ſchlagen 
u können. Uebrigens darf ſich Frau Irma 


2 
elacy, die berühmte Diva, ſchon manchmal Während der Promenadenſtunden bewegte 


fih das Fräulein von Krackewitz ganz unge⸗ 
zwungen, allerdings ſtets dicht verſchleiert, unter 
der Geſellſchaft. Sie war gewohnt, angeſtarrt 
zu werden, und ſo ließ die Neugier, die ſie 
auf Schritt und Tritt erregte, ſie ganz kalt. 

Am nächſten Tage mußte ſich die Badege⸗ 
noſſenſchaft des ungünſtigen Wetters wegen auf 
den Converſationsſaal und die bedeckten Ve⸗ 
randen beſchränken. Die Freundinnen ſpazierten 
langſam auf und ab. 

„Dort kommen ſie!“ ſagte Frau Delacy. 

Das Fräulein von Krackewitz ſah den 
Hauptmann mit der Baronin die lange Veranda 
herabwandeln. 

Die Paare gingen dicht an einander vor⸗ 
über. Lina mußte Wahrnehmungen machen, 
die ihr das Herz zuſammenſchnürten. Der 
Hauptmann ſah bleich und leidend aus, Aſta 
aber hatte ſich zu einem Weibe von ſolcher 
Schönheit entwickelt, daß Ambergs Neigung 
für fie ſehr erklärlich erſchten. Lina fragte ſich 
ganz ernſtlich, was fie nun eigentlich noch hier 
wolle. 

„Frau Delach hat heute ja eine ganz merk⸗ 
würdige Perſon bei ſich,“ ſagte Aſta zu ihrem 
Begleiter, als ſie die beiden Damen paſſirt 
hatten. 

„Frau Delacy?“ fragte der Hauptmann 
aufhorchend. „Wer iſt Frau Delacy? Wo habe 
ich dieſen Namen doch gehört?“ 

„Den wirſt Du ſchon oft gehört und auch 
wohl häufig genug auf den Zetteln des Opern⸗ 
hauſes gehört haben. Doch ich vergeſſe, daß 
Du aus Afrika gekommen biſt. Frau Delacy 
iſt gegenwärtig unſere Primanonna in Berlin.“ 

Amberg aber hatte ſich bereits erinnert, wo 
er den Namen zuerſt vernommen. Fräulein 
Winkler pflegte von der Diva gern als einer 
Freundin ihrer Lina zu reden. Bei der nächſten 
Begegnung ſchaute er ſich die Dame genauer 
an. Ob dieſelbe wohl wußte, daß auch er ein 
Freund Linas war? Daß er Linas Bild beſaß 
und vor kurzem noch die Hoffnung gehegt hatte 
— ja, welche Hoffnung? .... Das war vor⸗ 
bei, vorbei! Er mußte Bild und Andenken 
aus ſeinem Herzen reißen, gehörte er doch jetzt 
einer andern! 

Die Baronin fand ihren Kavalier heute ein⸗ 
ſilbiger und gedrückter als ſonſt. Sie verſuchte ihn 
aufzuheitern und anzuregen, allein umſonſt. Sie 
wurde innerlich ungeduldig und wünſchte den 
Tag herbei, an dem Dornbuſch zurückkehren 
mußte und Heinrich ſeines Verſprechens ledig 
ſein würde. Dann änderte ſich alles mit einem 
Schlage, die düſteren Wolken verſchwanden, 
die Sonne brach hervor und die Hochzeits⸗ 
glocken läuteten : 


XV. 

Zwei Tage nach der Ankunft des Fräuleins 
von Krackewitz wurde die Badegemeinde von 
Elbersberg durch das Eintreffen eines ganz 
beſonders diſtinguirten Gaſtes in einige Auf⸗ 
regung verſetzt. 


Der vornehme Fremde war kein geringerer, 
als der Graf Canzoni, erſter Legationsſekretär 
der italieniſchen Geſandtſchaft zu Berlin. Er 
hatte, wie Doktor Avenarius den neugierigen 


Damen nicht ohne einen gewiſſen Stolz mit⸗ 


theilte, die beſten der vorhandenen Wohnräume 
ſchon einige Tage vorher telegraphiſch beſtellt, 
die Dauer ſeines Aufenthalts aber noch nicht 
beſtimmt. Der Doktor ſchloß ſeine Mittheilungen 
mit der ſcherzenden Bemerkung, daß der Graf 
ein noch junger Mann und gänzlich unver⸗ 
heirathet ſei, eine Nachricht, welche das Inter⸗ 
eſſe der ſchönen Patientinnen noch erheblich 
ſteigerte. 

Als der Graf zum erſten Mal im Conver⸗ 
ſationsſalon erſchien, wurde er von allen Seiten, 
theils ganz unverhohlen, theils im geheimen 
einer eingehenden Muſterung unterzogen. Er 
kam mit dem Doktor, durchſchritt den Raum 
zweimal von vorn bis hinten und verſchwand 
dann wieder. 

Er war ein ſchöner, ſchlanker Herr von un⸗ 
gefähr dreißig Jahren, der echte Typus eines 
gebräunten, ſchwarzlockigen, dunkeläugigen Süd⸗ 
länders. Man ſah ihm den vornehmen Ariſto⸗ 
kraten auf den erſten Blick an; ſein Schnurr⸗ 
bart erregte unter den jungen Damen eine 
wahre Begeiſterung, ſein hochfeiner, ein klein 
wenig auffallender Touriſtenanzug, der durch 
einen weichen, hellgrauen Kalabreſer und einen 
kirſchrothen Shlips vervollſtändigt wurde, kenn⸗ 
zeichnete ihn als einen Mann von gewählteſtem 
Geſchmack. 

Es fügte ſich, daß, gerade als der Graf mit 
dem Doktor aus dem Converſationsſaal auf die 


Veranda hinaustrat, die Baronin Tattenbach | 


und der Hauptmann aus dem Park hereinkamen. 
Der Graf ſtarrte die Baronin an, wie er keine 
der anderen Damen angeſtarrt hatte, die doch 
ſo gern ſeine Blicke auf ſich gelenkt hätten. 

„Wer iſt dieſe Dame?“ fragte er den Arzt 
in einem noch etwas unbeholfenen Deutſch. 

„Das iſt die verwittwete Frau Baronin von 
Tattenbach.“ 

„Per Bacco! Die erſte wahrhaft ſchöne Frau, 
die ich hier in Deutſchland geſehen!“ 

„Ein Glück, daß die anderen Damen das 
nicht gehört haben, Herr Graf,“ lachte der 


Doktor. 
„Und wer iſt der Herr, der ſie begleitet?“ 
„Der Hauptmann Amberg, ein Offizier 
unſerer afrikanischen Schutztruppe, gegenwärtig 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit auf 


Urlaub.“ 

„Hören Sie, Herr Doktor, Sie ſagten mir 
vorbin, daß Sie für heute Abend eine muſikaliſche 
Soirée mit theatraliſchen Aufführungen im 
Konverſationsſaale vorbereitet hätten, und zwar 
u einem wohlthätigen Zweck. Wenn Sie dafür 
folgen wollen, daß die Baronin 
ihren Platz neben mir erhält, 
Ihnen zehn Billets ab.“ 

Aſta war ſoeben von einer 
ſie mit Amberg unternommen hatte, zurückgelehrt 


dann nehme ich 


von Tattenbach 


Ausfahrt, welche 


und befand ſich allein in ihrem Zimmer, als 
Doktor Avenarius ſich anmelden ließ. Er kam, 
um ihr ein Billet zum Kauf anzubieten. 

„Ich bedaure, mich an der Sache nicht be⸗ 
theiligen zu können,“ entgegnete ſie, die Karte 
zurückſchiebend, die der Doktor vor ihr auf den 
Tiſch gelegt hatte. „Ich habe heute Abend 
Briefe zu ſchreiben und auch ſonſt noch allerlei 
zu Bun: 

Verzeihen Sie, gnädigſte Frau Baronin,“ 
5 7 der Doktor mit ſeinem liebenswürdigſten 
11 Ai ein, „wenn ich im Intereſſe des wohl⸗ 
Diet gen Zweckes mich nicht ohne weiteres mit 
Zu em Beſcheide zufrieden gebe. Von Ihrer 

lage ober Ablehnung hängt nämlich mehr ab, 

10 Sie glauben. Der Herr Graf Canzoni, den 
5 ſeit heute zu meinen Gäſten zu zählen die 
5 habe, hat ſein Erſcheinen von dem Ihrigen 
el hängig gemacht; in Ihrer Hand liegt es alſo, 
einen erheblichen Verluſt von unſerem menſchen⸗ 
freundlichen Unternehmen abzuwenden.“ 

Die Baronin ſchaute ihn einen Augenblick 
ſprachlos an. Dann entgegnete ſie: 

„Das muß ein Irrthum fein, Herr Doktor. 
Ich kenne den Graſen gar nicht, habe nie ein 
Wort mit ihm geſprochen, habe ihn überhaupt 
heute zum erſten Mal geſehen.“ 

„Ganz recht, gnädigſte Frau Baronin, alles 
dies weiß ich, und doch verhält es ſich genau 
ſo, wie ich Ihnen ſagte. Auch der Graf ſah 
Sie heute zum erſten Male und nur auf einen 
kurzen Moment — wiſſen Sie aber, was er 
gleich darauf zu mir ſagte? Die Frau Baronin 
iſt die erſte wahrhaft ſchöne Frau, die ich hier 
in Deutſchland geſehen.“ 

Aſta erröthete. 

„Das war eine Impertinenz von dem 
Herrn,“ ſagte ſie mit abweiſendem Stolz. 

„Solche große Herren bewahren nicht immer 
den nöthigen Takt,“ verſetzte der Doktor, „das 
muß ich zugeben. Hier aber liegt die Sache 
doch etwas anders. Ich kann Ihnen verſichern, 
Ban Frau Baronin, daß der Graf dieſe 

emerkung im Tone der bewunderndſten Hoch⸗ 
achtung machte und dann ſogleich hinzufügte, 
daß er unſere Abendunterhaltung nur unter 
der Bedingung beſuchen und dazu zehn Blllets 
nehmen würde, daß er einen Platz neben 
Ihnen erhielte. Denken Sie an den guten 
Zweck, gnädigſte Frau .. ..“ 

Aſta ſaß in ſtaunender Erregung. Hundert 
Gedanken durchkreuzten ihren Kopf. Bei alle⸗ 
dem aber verlor ſie ihre kühle Beſinnung nicht. 

„Wer iſt eigentlich dieſer italieniſche Graf?“ 
fragte ſie nachläſſig. „Wiſſen Sie etwas Nähe⸗ 
res über ihn, Herr Doktor?” 

„Nicht viel, ausgenommen, daß er allen 
Anzeichen nach ein Kavalier von reinſtem Waſſer 
ft. Er bekleidet die Stelle eines Legations⸗ 
ſekretärs bei der italienſſchen Geſandtſchaft in 

erlin und ſtammt ohne Frage aus einem 
alten, reichen und einflußreichen Hauſe. Herr 
Hirſch, der Berliner Bankier, der über Ibnen 
u der zweiten Etage wohnt, ſagte mir, daß 


der Graf Canzoni in den Kreiſen der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Adels⸗ und Finanzariſtokratie eine 
wohlbekannte und hochgeachtete Perſönlich⸗ 


keit ſei.“ 
. (Jortſetzung folgt.) 


Umzug. 
Ein zeitgemäßer Stoßſeufzer. 
Gefährlich iſt's, den Hauswirth necken, 
Der Miethzins macht gar oft uns Qual; 
Doch ach, der ſchrecklichſte der Schrecken! 
Das iſt „der Umzug“ am Quartal. 


Fürwahr! ’3 tft wirklich nicht erlogen, 
In jedem Haushalt wohl bekannt 
Das Wort: daß „dreimal umgezogen“ 
So gut als „einmal abgebrannt“. 


Seh' ich nur einen Möbelwagen, 
Befällt mich ein gelindes Grau'n, 
Ein unbeſchreiblich Unbehagen, 

Das nur mit Noth ich kann verdau'n. 


Ich „zieh' den Kürzern“ in 'nem Streite; 
Ich „zieh' ein Loos“, das nicht gewinnt: 
Doch die Affairen alle beide { 

Nicht halb jo ſchlimm wie „Umzieh'n“ find. 


Welch' Wonne, wenn die Möbel krachen! 
Hier Bruch, dort Beulen, da ein Loch! 
Und für die ramponirten Sachen 
Giebt lächelnd man ein Trinkgeld noch. 


Ein Ungethüm, von vorn bis hinten, 
Ein Scheuſal aus dem Höllenloch 


Einſt, um die Menſchheit recht zu ſchinden, 


Blöd' grinſend auf die Erde kroch: 


Nun, „Wohnungswechſel“ heißt der Drache, 
Er frißt ſein Opfer, wenn man „zieht“. 
Vergiftet noch mit Teufelsmache 
Auf lange Zeit uns das Gemüth. 


Gefährlich iſt's, in Schulden ſtecken 
Unheimlich, Sorgenquälerei; 
Jedoch der ſchrecklichſte der Schrecken 
Sit die verwünſchte „Bieherei“ | 


Mannigfaltiges. 


— Geradezu einzig in ſeiner Art iſt 
der ausführliche Bericht über die jüngſten 
Berliner Straßentumulte, welchen die in 
Bahia erſcheinende Zeitung „Dario de Noticias“ 
in Ergänzung ihres in Europa „berühmt“ 
gewordenen bezüglichen Kabeltelegramms 
inzwiſchen veröffentlicht hat. Unter Anderm 
hat das Blatt in dem betreffenden Telegramm 
bekanntlich den Kalſer Wilhelm vor den Exze⸗ 
denten nach Friedrichsruh zum Fürſten Bismarck 
flüchten laſſen. Der künſtliche Bericht iſt zu 


lang, als daß wir ihn hier wiedergeben könnten, 
wir wollen uns daher darauf beſchränken, aus 
demſelben hier einige Stichproben herauszuheben. 
So heißt es zum Beiſpiel: „Die ausführlichen 
Berichte aus Berlin beſtätigen die von uns 
gebrachten Kabelmeldungen; zwiſchen den 
Arbeitern und dem Militär hat eine blutige 
Schlacht ſtattgefunden, unzählige Todte und 
Verwundete bedeckten die Wahlſtatt. Faſt alle 
Kaufläden wurden demolirt; die meiſten Häuſer 
auf der Weißemburg, Ladsbrun, Hilling und 
Unterlindeſtraße wurden angezündet und ſind 
vollſtändig niedergebrannt. Die Revolution 
herrſcht an allen Ecken und Enden: leider 
marſchiren auch die Anarchiſten aus Breslau, 
Dantzig und Dresden in großen Heerhaufen 
nach dem ſchönen Berlin. Die Proletarier 
werden zwar füſilirt und niedergeſäbelt, aber 
ſie verkaufen ihr Leben ſehr theuer und kämpfen 
wie die Löwen gegen die Truppen, die befannts 
lich mit den beften Waffen der Welt ausgerüſtet 
ſind. Ueberall werden Barrikaden gebaut, auf 
der Kaiſer Wilhelmſtraße wurden alle Tram⸗ 
ways umgeſtürzt und übereinander gelegt, vor 
der jo konſtruirten Schutzmauer find Bomben 
und andere Exploſipſtoffe aufgeſtapelt worden. 
Die Soldaten hindern das Volk, ſeine Todten 
zu begraben, weil der Kriegsminiſter die Weiſung 
gegeben hat, daß man die Leichen verfaulen 
laſſen ſolle. Im Stadthauſe und im Central⸗ 
Hotel herrſcht das größte Getümmel, auch der 
ſogenannte luſtige Garten wimmelt von 
Revolutionären, die den Verſuch machten, das 
kaiſerliche Schloß in Brand zu ſtecken, ſo daß 
der Kaiſer, wie bereits gemeldet wurde, durch 
ein Hinterthürchen nach Friedrichsruh flüchten 
mußte. Wegen des Barrikadenbaues werden 
überall Gräben aufgeworfen. In die Häuſer 
drangen Infanteriepelotons und metzelten da 
die Weiber und Kinder der Arbeiter und die 
ſchwachen Greiſe ohne Erbarmen nieder. Die 
hervorragendſten Bürger der Städte Brande⸗ 
burg und Berlin ſind über die ruſſiſche und 
franzöſiſche Grenze ins Ausland geflohen, auch 
der berühmte Bankier Nörgler iſt aus Furcht 
vor der Revolution ausgewandert. Fürſt Bis⸗ 
marck wurde telegraphiſch als Leader der 
Regierungspartei in den Reichstag berufen, wo 
er über Elſaß⸗Lothringen den Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängte, was eine Kriegserklärung 
Frankreichs zur Folge haben dürfte.“ An 
dieſen Proben wollen wir es genügen laſſen. 
Hoffentlich läßt das famoſe Blatt angeſichts des 
unvermeidlichen Krieges recht bald einen Kriegs⸗ 
berichterſtatter los; der wird den berühmten 
Wippchen ſicher in den Schatten ſtellen, wo er 
am tiefſten iſt. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


§ Malzkeime als Pferdefutter. Veran⸗ 
laßt durch die hohen Preiſe für Hafer, verſuchte, 


mit Keimen lieber als reinen Hafer. 


nach der „Wochenſchrift für Brauerei“, ein Herr 
Sch. nach verſchiedenen Verſuchen mit Mais, 
Erbſen und Bohnen, Malzkeime als Pferdefutter 
zu verwenden und zwar mit günſtigem Erfolge. 
Um die Pferde an den Geſchmack der Keime zu 
gewöhnen, begann er erſt damit, die vorher auf⸗ 
gequellten Keime in kleinen Mengen nach dem 
Abfüttern in das Waſſer zum Tränken zu geben. 
Nach einigen Tagen ſchon erhielten die Pferde 
ſtatt 1 Kilogramm Hafer 1 Kilogramm Keime 
zum Abendfutter, allmählich auch zum Morgen⸗ 
futter. Des Mittags hat er es nicht eingeführt, 
weil die Pferde häufig nicht zum Stalle kommen. 
Nachdem zwei Monate ſo gefüttert wurde, er⸗ 
halten die Pferde jetzt Abends 13 Kilogramm 
Keime. Bei gleicher Arbeit haben die Pferde 
ſich gut gehalten, ſowohl die ſchweren Zug⸗ 
pferde als auch die leichten Reitpferde. Sch. 
möchte ſogar behaupten, ſie freſſen das Futter 
Die 
ſchweren Pferde erhalten pro Tag und Kopf 
55 Kilogramm Hafer und 25 Kilogramm Keime, 
die leichten 44 Kllogramm Hafer und 2 Kilo⸗ 
gramm Keime. Bei 12 Pferden erſpart er 
täglich den Preisunterſchied zwiſchen 28 Kllo⸗ 
gramm Hafer bezw. Keimen. Guter Hafer 
koſtet 9 M., Malzkeime 6 M. pro 50 Kilo⸗ 
gramm, alſo eine tägliche Erſparniß von 1,68 M., 
im Jahre alſo rund 600 M. 

§ Trübes Waſſer kann man durch Zuſatz 
von Alaun reinigen, das alle Unxeinigkeiten zu 
Boden ſchlägt. 

Daß Faßzhähne mit enn 
Metalleinlagen nicht geſundheitsſchädlich 
auf die Getränke einwirken, iſt neuerdings durch 
Verſuche in dem Laboratorium der Württem⸗ 
bergiſchen Centralſtelle für Handel und Ge⸗ 
werbe feſtgeſtellt worden. Man entnahm aus 
Geſchäften drei Stück derartige Hähne, deren 
Metalleinlage in der Hauptſache Zinn, daneben 
aber 15—16,26 Proc. Blei enthielt. 
je einen Hahn an ein Faß mit Wein, Moſt 
und Bier und ließ dieſelben 24 Stunden bei 
Zimmertemperatur ſtecken. Dies wurde 20 
verſchiedene Male wiederholt und jede Flüſſig⸗ 
keit für ſich geſammelt. In keiner derſelben 
konnte Blei nachgewieſen werden. 


Heiteres. 


*Der Spitzname.] Dorfwirth: „... Ja, 
meine Säu dees ſan Säu!“ Städter: „Aber 
wer wird nur immer Sau fagen! ..... Es 
heißt doch Schwein! Dorfwirth: „Na, wiſſen 
S' was, Ihretwegen geb' ich meiner Sau keinen 
Spitznamen!“ 

*[Entſchuldigung.] Herr (zum Fenſter 
herausrufend): Wollen Sie da wohl mit 
Ihrer Orgelei aufhören! Hören Sie denn 
nicht, daß auf dem Nachbarhofe ebenfalls ein 
Leierkaſten gedreht wird? Leiermann: Ja, 
der ſpielt aber ein ganz anderes Stück als ich. 


Druck, Kedacttion und Derlag vor H. Sa art in Elbing. 


Man ſteckte 


